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Die Bergarbeiter Oberſchleſiens 
im Lohn lamm. 


Kommt es zum Etreil im Kohlen vergbau? 


Der Tarifvertrag in der polniſchen Berginduſtrie ijt | 
veranntlich am 31. Dezember v. Js. abgelaufen. Zwecks 
Aufftellung neuer Vertragsbedingungen fanden in der vers 
gangenen Woche Verhandlungen zwiſchen dem Arbeitgeder⸗ 
verband und den Führern der drei Bergarbeiterverbände 
ſtatt. In dieſen Verhandlungen wurde keine Einigung cr- 
zielt. Während die Bergarbeiter Lohnerhöhungen fordern, 
geht aus den bisher geführten Verhandlungen hervor, daß 

die Arbeitgeber in den neuen Verkrägen die Löhne zu redu- 
zieren gedenken. Die Arbeitgeber berufen fih dabei auf 
Deutſchland, wo die Löhne im Bergbau um 6 Prozent ge⸗ 
kürzt wurden. Weitere Verhandlungen find für heute an- 
beraumt worden. 

Angeſichts der Gefahr einer TR hatte der 
Zentralverband der Bergarbeiter (Klaſſenkampfgewerkſchaft) 
für Dienstag eine Konferenz der Delegierten ſämtlicher 
Kohlengebiete nach Kattowitz einberufen. An der Konferenz 
beteiligten ſich etwa 200 Vertreter aller Kohlengruben des 
oberſchleſiſchen, Dombrowger und Chrzanower Kohlen- 
beckens. Der Generalſekretär Gen. Stanczy! berichtete 
über die Lage und über die Verhandlungen mit den Arbeit⸗ 
gebern und wies auf die Abſichten einer Lohnherabſetzung 
hin. Nach einer lebhaften Aussprache nahm die Konferenz 
eine Entſchließung an, in der ſeſtgeſtellt wird, daß die Rob- 
lenkapitaliſten den Abschluß eines Vertrages absichtlich ver- 


zögern, um die Lohnreduzierungen durchführen zu können. 
In Anbetracht der Lage fordert die Konferenz die Berg⸗ 
arbeiter auf, auch weiterhin auszuharren und die bisher 
erreichten Erfolge nicht aus der Hand zu geben. Die Ron- 
ferenz faßte ferner den Beſchluß, mit der „Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft“ (xnichtſozialiſtiſche Bergarbeitergewerkſchaften) in 
Verbindung zu treten, um fite den Fall der Notwendigkeit 
eines allgemeinen Bergarbeiterſtreiks ein gemeinſames Vor- 
gehen zu erzielen. 

Die nächſte Konferenz der Bergarbeiter findet am 
Sonnabend ſtatt, um zu dem Ergebnis der heutigen Ver⸗ 
handlungen Stellung zu nehmen. Angeſichts des Verhal⸗ 
tens der Arbeitgeber wird allgemein mit dem Ausbruch 
eine Streiks gerechnet. 


Schiedsſpruch von oberſchleſiſchen 
Bergarbeitern abgelehnt. 

Gleiwitz, 14. Januar. Wie von geweerſchaſtlicher 
Seite verlautet, lehnen die Gewerkſchaſten den am 13. Ja⸗ 
nuar im oberſchleſiſchen Bergbau geſällten Schiedsspruch, 
der eine Lohnſenkung um 6 Prozent worficht, hinſichtliih 
der Lohn- und Arbeitsgeitrechnung ab. Sie nehmen nur 
den Manteltarifvertrag an. 


Die Sanatja und die Arbeiter. 


Durch leere Worte will man die Unzufriedenheit der Maſſen beſchwichtigen. 


Der Regierungsklub im Sejm beſteht bekanntlich 
den verſchiedenartigſten Elementen, die fih auf Grund i 
wirtſchaftlichen Intereſſen zu Gruppen zuſammengeſchl! 
haben. So beſteht innerhalb des BB. eine konſervat ve 
Agrariergruppe, eine Induſtriellengruppe, ja auch eine Mrs 
heitsgruppe. Von einem ſelbſtändigen Vorgehen dieser 
Gruppen kann natürlich keine Rede fein, denn alle Abgeor 
neten des BB.⸗Klubs müſſen fih dem Kommando des Prä⸗ 
ſidiums (aljo des Regierungschefs Slawel) fügen. Die 
Exiſtenz der beſonderen Intereſſengruppen ſcheint feine Be⸗ 
gründung darin zu haben, die einzelnen Schichten der Ver 
völkerung durch den Schein des Eintretens für ihre Sonder⸗ 
intereſſen leichter für die Sanacja zu gewinnen als es der 
Geſamtheit dieſes bunt zuſammengewürfelten Blockes mög⸗ 
lich wäre. So ſoll z. B. die Arbeitsgruppe den Arbeiter⸗ 
parteien Konkurrenz machen, indem ihr zugewieſen wiro, 
ich beſonders mit den Angelegenheiten des arbeitenden 

olkes zu befaſſen. 

„Die wirtſchaſtliche Notlage hat ſchon vielen Arbeitern, 
die noch am 16. November für die 1 geſtimmt haben, die 
Augen über das wahre Weſen der Sanacja geöffner. 
Innerhalb der Maſſen macht ſich ein ſteigender Unwille 
über die Sanacia bemerkbar. So muß nun die Arbeits⸗ 
gruppe in Aktion treten, um zu zeigen, daß man „auch“ im 
BB.⸗Klub an die Arbeiter denkt. Zu dieſem Zweck fand 
gelten eine Sitzung der Arbeitsgruppe des BB. ſtatt, zu der 

2 Abgeordnete und Senatoren gehören. Man unterhielt 
fidh dort über die Notlage der Arbeiterſchaft, über die fatız 
ſtrophale Arbeitslosigkeit (hat man dieſe erft jetzt entdeckt?) 
und dergl. Man kam auch zu der Feſtſtellung, daß unſere 
ſoziale Geſetzgebung verſchiedene Mängel aufmeift, daß eine 
Altersverſorgung notwendig wäre uſw. (alles Dinge, auf 
die die Sozialiſten [hon vor Jahren hingewieſen haben). 
Man beſchloß zuletzt, zwecks Durcharbeitung (J) dieſer Fr 
gen einen Ausſchuß zu wählen, dem der Senator Bobromifi 
als Vorſitender und die Abgeordneten Fichna und Madeifki 
als Vertreter angehören. € 

Es iſt ſehr traurig, wenn dieſe Herren dieſe brennenden 
Fragen erft durcharbeiten müſſen, wo doch von den Sozili⸗ 


ften ſchon im früheren Sejm fertige Anträge zu deren 
Löſung vorgelegt wurden. Dieſe Anträge hätten ſchon 


längſt Geſetz fein können, wenn fie nicht gerade von den 
Sanacjaregierungen jabotiert worden wären. Aber dieſen 
Herren geht es ja nicht darum, den Arbeitern wirklich zu 
helfen. Es ift dies ein Manöver, mit dem man den unju- 
ſriedenen Arbeitern etwas vormachen will. Zu dief 
Zweck haben fih Bobrowfki und Fichna, der Fraki⸗Sozi 
und der NPN.-Mann, die Hände gereicht. Wir glauben 
jedoch nicht, daß die Arbeiter heute noch auf dieſen Lum 
gehen werden. Den Arbeitern kann nur eines helfen: 
Stärkung der ſozfaliſtiſchen Partei und der Klaſſenkampſz 
gewerkſchaften. Nur durch eigene Kraft können wir unſere 
Lage beſſern. 


Aitive Handelsbilanz für 1930. 


Nach den Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes ſtellt 
ſich die Bilanz des Außenhandels für das Jahr 1930 fol⸗ 
gendermaßen dar: Eingeführt nach Polen wurden Waren 
im Werte von 2 245 973 000 Zloty, ausgeführt hingegen 
wurden Erzeugniſſe, die einen Wert von 2 433 244 000 gl. 
darſtellen. Es iſt ſomit ein Ueberſchuß der Ausfuhr von 
187 271 000 Zloty zu verzeichnen. 


Amerilaniſche Geweriſchalten fordern 
B⸗Tagewoche. 


Neuyork, 14. Januar. Eine außerordentliche Ere- 
Kutiofigung des amerikaniſchen Gewerkſchaſtsbundes in 
Miami (Florida) behandelte vornehmlich die nationale 
Arbeitskriſe, die nach Zuſammenſtellungen von Induſtriel⸗ 
len des Neunork⸗Staates in der letzten Woche von neuem 
alarmierend zugenommen hat. Das Exekutipkomitee nahm 
eine Entſchließung zur Einführung der ötägigen Arbeits- 
woche für Regierungsangeſtellte an und beſchloß dement⸗ 
ſprechend energiſche Vorſtellungen bei der Bundesregierung 
zu unternehmen. Präsident Green proteftierte ſcharf gegen 
die Lohnſenkungsvorſchläge der amerikaniſchen Finanzkreiſe 
und betonte; daß allgemeine Lohnſenkungen die gepenwär⸗ 
lige Wirtſchartskriie kataſtrophal verſchirfen und die Geſum⸗ 
dung der Wirtſchaft auf unbeſtimmte Zeit hinauszögern 
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Das entscheidende Jahr. 


Die Sowjetunion ijt in das dritte Jahr der Periode 
eingetreten, innerhalb deren der Fünfjahrplan durchgeführt 
werden ſoll. Man nennt dieſes dritte Jahr in Rußland das 
entſcheidende Jahr. Und in der Tat: ob das Beilpielluic, 
Unerhörte gelingen wird oder nicht, das ſich die Sowſer⸗ 


regierung für dieſes Jahr vornimmt, wird nicht nur 
den weiteren Verlauf der ruſſiſchen Revolution, fonder 
über ein gut Stück des Schickſals der Welt entscheiden. 

Im Jahre 1930 iſt das Ziel, das der J 
wirtſchaftlichen Aufbau geſetzt hat, nicht vol g 
worden. Aber die beſcheidenere Aufgabe, die die ı 
lichen Anſätze des Fünfſahrplanes dem erſten und den 
ten Jahre geſetzt haben, ift nicht nur vollbracht, io 
überſchritten worden. Nach dem Jahresplan ſollte die 
ſtrielle Produktion im Jahre 1930 um 32 Prozent ver 
ßert werden; in Wirklichleit iſt ſie nach den amtlichen 
gaben der Sowjetregierung um 25 Prozent vergrößer 
den. Im dritten Jahre aber ſoll noch dem ne die Jre 
duſtrie in noch viel raſcherem Tempo vergrößert werdi, 
Der ungeheure Betrag von 7470 Mf n Rubel ſoll in 
dieſem Dritten Jahre in der Industrie inveſtiert werden -— 
gegen 4605 Millionen Rubel, die in den beiden erſten 
ren des Fünffahresplans in der Juduſtrie inveſtiert m 
find. Nicht weniger als 500 neue Fabriken jollen im 
1931 in Betrieb geſetzt werden, darunter ſolche R 
betriebe wie Magnitoſtroj und der Kusnetzloſtrof, d 
zuſammen ſährlich 4,2 Millionen Tonnen Eiſen erzeugen 
werden. Die Jahresleiſtung der Elektrizitätswerke ſoll in 
dieſem einen Jahre von 8,8 Milliarden auf 12,7 Milliarden 
Kilowattſtunden erhöht, die Zahl der in der Induſtrie bes 
ſchäftigten Arbeiter von 14 guf 16 Millionen in a 
Jahre aljo um volle zwei Millionen Köpfe erhöht werden. 
Die Geſamtproduktion der Induſtrie ſoll in dieſem einen 
Jahre um nicht weniger als 45 Prozent vergrößert werden! 

Zugleich ſoll in dieſem dritten Jahre die Anbaufläche 
der ruſſiſchen. Jandwiriſchaſt, die im zweiten Jahre von 118 
auf 127,8 Millionen Hektar vergrößert wurde, auf 143 
lionen Hektar vergrößert merden. Neun Millionen 
Steppenboden follen die Somjetwirtichaften, die ftaa 
Großbetriebe, urbar machen. Die Kolleltiviſte 
bäuerlichen Wirtſchaften jol fortgeſetzt werden. In den 
Getreideüberſchußgebieten im Nordkaukaſus, an der Wo ga 
und in der Ukraine jolen SO Prozent aller bäuerlichen 
Wirtſchaften zu großen Kollektivwirtſchaften vereinigt wer⸗ 
den, in den übrigen Getreideüberſchußgebieten und in den 
Gebieten des Baumwoll- und des Zuckerrübenbaues 50 Y 
zent; nur in den auf Getreideeinſuhr angewieſenen Gebi 
will ſich die Sowjetregierung mit der Kolleltiviſterung, 
20 Prozent der bäuerlichen Wirtſchaften begnügen. 3,8 
liarden Rubel jolen zum Ausbau der landwirtſchaftlichen 
Produktion verwendet werden, ein großer Teil davon zur 
Ausſtattung der Landwirtſchaft mit Traktoren und Land- 
maſchinen. 

Es iſt klar, daß eine ſo beiſpielloſe Vergrößerung des 
Produktionsapparats in einem einzigen Jahre nur bei aller⸗ 
ſtärkſter Anſpannung der Arbeitskraft erreicht werden lan. 
Die fünfhundert neuen Fabriken müſſen mit qualifizieren 
Arbeitern und mit Angeſtellten verſorgt werden. Da viele 
von ihnen in Gebieten liegen, in denen es bisher überhaupt 
keine Industrie gab, muß ein großer Teil der Arbeite 
umgeſtedelt werden. Die Sowjetregierung hat am 15. Des 
zember ein Dekret erlaſſen, das den Organen des Volle 
kommiſſariats für Arbeit das Recht gibt, jeden Arbeiter 
Angeſtellten dorthin zu verſetzen, wo ſeine Arbeitskraft ge- 
braucht wird —, aljo auch zwangsweiſe in eine andre ir 
jei fie auch hunderte Kilometer weit entfernt, zu ver 
Wer ſich ſolcher Verſetzung nicht fügt, wird damit beſtraf 
daß jedem Betrieb in der ganzen Sowjetunion für ſechs 
Monate verboten wird, ihn zu beſchäftigen! Eine j a 
Strafe, da es in Rußland keine Arbeitsloſenunterſtü 
mehr gibt! Mit derſelben Strafe bedroht das D 
„Desorganiſatoren der Produktion, die ohne h 
Gründe die Arbeit in einem Betrieb des vera: ft 
Sektors verlafen“! Es ift ein Syſtem der Zwangsar! 
das allein die Induſtr erung Rußlands in jo kurzer £ 
ſpanne möglich macht. 

Ebenſo klar ift daß eine jo beiſpiellos schnelle Inde, 
ſtrialiſterung mit ſchweren Entbehrungen erk werden 
muß. Zwar hofft die Sowſetregierung, daß die Not en 
I Brotgetreide im Verlauf des Jahres 1931 überwunden met- 


* 


den wird und die Qualität des Brotes wird verbeſſert mere 
den können. Aber die Not an Fleiſch, Milch und Butter, 
wird in einem Jahre nicht behoben werden können. Und 
vor allem bleibt die Not an Induſtrieprodukten — Gewebe, 
Kleidung, Wäſche, Schuhen. Die ruſſiſche Induſtrie fol in 
dieſem Jahre Produktionsmittel im Werte von 17 Miliar- 
den Rubel erzeugen, die zum Bau und zur Ausſtattung der 
neuen und zur Vergrößerung der beſtehenden Betriebe ver⸗ 
wendet werden, dagegen Konſumgüter nur im Werte von 
14,5 Milliarden Rubel. Auch die Fertigſtellung der neuen 
Induſtriebetriebe wird die Not an Smbuftzieprobnfien nicht 
jofort beheben. Denn der Großteil der neuen Betriebe wird 
Produktionsmittel, nicht Konſumgüter erzeugen. Die Go- 
wietregierung vergrößert die Produktion zunächſt vor allem 
im Bergbau, in der Oelgewinnung, in der Eiſenerzeugung, 
in der Maſchinen⸗, Kraftwagen, Traltoren⸗ und elektro⸗ 
techniſchen Induſtrie, nicht in den Konſumgüterinduſtrien; 
im Jahre 1931 ſoll die Produktion der Induſtrien, die 
Gebrauchsgegenſtände für das Volk erzeugen. nur um 16,1 
Prozent, dagegen die Produktion derjenigen Induſtrien, die 
Produktionsmittel erzeugen, um 58,4 Prozent vergrößert 
werden! Wenn man einen ſo großen Teil der Arbeit dazu 
verwendet, all das zu erzeugen, was zur raſend ſchnellen 
Vergrößerung des Produktionsapparates erforderlich iſt, 
kann natürlich weniger Arbeit zur Erzeugung von Konſum⸗ 
gütern verwendet werden. Der Mangel an Konſumgütern 
iſt der Preis, mit dem einige Jahre lang die ſchnelle Ver⸗ 
größerung der ruſſiſchen Industrie erkauft werden muß. 

Es ſind furchtbare Opfer, die die Sowjetregierung dem 
ruſſiſchen Volke in der Gegenwart ane um ihm eine 
größere Zukunft zu ſichern. Die Aufbringung der fiae 
Mittel für Kapitalsinveſtitionen, wie fie in gleicher Größe 
kein Land noch in einem Jahre vorgenommen hat, wird 
laum ohne Inflation, ohne Teuerung a möglich fein — 
Teuerung zum mindeſten im privaten Schleichhandel, in 
dem der ruſſiſche Arbeiter, wie Stalin in feiner Kritik der 
Konſumgenoſſenſchaſten feſtgeſtellt hat, ein Viertel feines 
Beparſs zu decken gezwungen ijt. Zwangsarbeit in der Jn- 
duſtrie; grauſame Enteignung und Vernichtung derjenigen 
Bauern, die fih der Kollektiviſterung widerſetzen; Mangel 
an wichtigen Nahrungsmitteln und Gebrauchsgegenſtänden; 
Inflation und Teuerung — die Unruhe, Erregung, Erbitte⸗ 
rung, die all das erzeugen muß, kann nur burd blutigſten 
Terror niedergehalten werden. Darum haben die Rykow, 
Bucharin, Tomſty vor dem Tempo, in dem Stalin die In⸗ 
duſtrialiſterung und die Kollektiviſterung durchgeführt, ges 
warnt. Darum hat er ſie, hat er die ganze alte Garde der 
Revolution geſturzt. Er beſteht auf dem. enden de Wag⸗ 
nis dieſes e Tempos. Es iſt klar, daß das Jah 
der ungeheuerſten Anſtrengung, die die ungeheuerſten Opfer 
an Menſchenleben, Freiheit und Wohlſtand vom en 
Volke heiſcht, auch das Jahr der ſchwerſten wirtſchafklichen 
Schwierigleiten, der härteſten Widerſtände, des gefährlich 
ſten Maſſengrollens im Volle, das Jahr der een 
Gefährdung der Sowjetdiktatur fein wird. 

Sollte es aber Stalin gelingen, mit feinen Gewaltmit⸗ 
teln alle dieſe Opfer den 150 Millionen Menſchen Ruß⸗ 
lands aufzuzwingen, folte das ruſſiſche Volk dieſes Jahr 
ſchwerſter Opfer durchhalten, dann werden die Ereigniſſe 
beſto größer fein. Das agrariſche Rußland wird dann zu 
einem riefigen Induſtrieſtaat geworden fein, deffen Induſtric 
der Geſamkgröße ihrer Produktion nach nur hinter der der 
Vereinigten Staaten zurückſtehen, die Deutſchlands und 
Englands übertreffen wird. Eine rieſige Kriegsinduſtrie 
wird die militäriſche Macht der Sowjetunion gewaltig ſtär⸗ 
ken. Der rieſige Produktionsapparat feiner neuen Produk⸗ 
tionsmittelindüſtrien wird dann in den folgenden Jahren 
verwendet werden können, große Konſumgüterinduſtrien 
aufzubauen, die Verſorgung des ruſſiſchen Volkes mit Kon⸗ 
ſumgütern von Jahr zu Jahr zu verbeſſern. Und in dem 
Maße, als fo die wirtſchaftliche Lage der Volksmaſſen wird 
gebeſſert werden lönnen, der jetzt durch die beiſpielloſen 
Opfer genährte Groll der Volksmaſſen, die nur die Furcht 
vor dem Terror niederhält, ſchwinden wird, wird der Terror 
abgebaut, das Regime demokratiſiert werden können 

Es iſt wirklich das entſcheidende Jahr, dieſes dritte 
Jahr des Fünfjahrplanes. Es ift das Jahr der ſchwerſten 
Gefahren. Wie groß dieſe Gefahren find, zeigt die Tat⸗ 
jahe, daß ſich alle die Männer, die die Oktoberrevolution 
organiſtert, im Bürgerkrieg geführt, die Sowjetmacht auf⸗ 
gebaut haben, gegen das Unerhörte, Ungeheure, das Stalin 
verſucht, aufgelehnt haben; daß Stalins Weg über die War⸗ 
nungen, die Opposition, die Leichen der ganzen alten Garde 
der Revolution geht. Aber ſo groß der ing ſo hoch der 
mögliche Gewinn. Wenn es Stalin gelingt, ſo wird es in 
wenigen Jahren, mitten in der kapitaliſtiſchen Welt, einen 
großen Indüſtrieſtaat von hundertfünfzig Millionen Mens 
ſchen geben, in dem ein rieſenhafter moderner Produktions⸗ 
apparat nicht mehr den Kapitaliſten, ſondern der Geſamtheit 
der Arbeitenden gehören wird.. 

Kennt ihr die Geſchichte der bürgerlichen Revolution? 
Die Geſchichte der großen franzöſiſchen Revolution iſt von 
Völkern Europas nicht nachgeahmt, nicht kopiert 
ie bürgerliche Revolution mußte in jedem Lande, 
je 0 men beſonderen wirtſchaftlichen, fozialen, tit 
rellen Vorausſetzungen, andre Wege gehen. Aber ſobald die 
Ideen der bürgerlichen Rechtsordnung in blutigen Stürmen 


Ledger Bollzzeftung — Donnerstag, den 15. Januar 1981. 


Henie und folgende Tage! der 100 /, brech. und Gejangs-Silm: 


‚Die Stimme des Herzens 


Erſchütterndes Drama einer jungen polniſchen Emigrantin in Neuyork. 


in Frankreich geſiegt hatten, wurden ſie auch in den anderen 
Ländern zur gewaltigen Macht, die ſich im Verlauf des 
neunzehnten Jahrhunderts auch hier, wenngleich auf andern. 
Wegen, wenngleich mit anderen Mitteln, wenngleich in 
jedem Lande in Anpaſſung an feine beſonderen Verhältniſſe, 
durchgeſetzt hat (Wiener Arbeiter⸗Zeilung.) 


Ein Iranzoſe Fir Revifion der demtim- 
polniihen Grenze. 


Paris, 14. Januar. Der Redakteur der in Paris 
erſcheinenden radikalſozialiſtiſchen Zeitung „Republique, 
Jacques Kanjer, der kürzlich durch feine mutigen Artikel 
über die Unhaltbarkeit der deutſch⸗polniſchen Grenze Auf⸗ 
ſehen erregte, hielt am Dienstag vor überfülltem Saal einen 
Vortrag über die Eindrücke einer mehrwöchigen Studien⸗ 
reife durch Nord» und Oſtdentſchland, der den ernſthaften 
Willen zur Objektivität und Gerechtigkeit erkennen ließ. 
Er erklärte, daß die deutſche Oſtgrenze eine Behinderung der 
Entwicklung f Th warme Worte für die 
deutſche Not und ihre Urſachen und forderte, daß Frankreich 
ſeine Politik der ideojn Ablehnung jeglicher Reviſio ! 
aufgebe. 


Vor Veſlegung des Konflilts in der 
engliſchen Webinduftrie. 
Ein Erſolg der Arbeiterregierung. 

London, 14. Januar. Den Regierungsvertretern 
iſt es gelungen, eine Grundlage für gemeinſame Verhand⸗ 
lungen der Arbeitnehmer und Arbeitgeber in der Webino- 
ſtrie zu finden. Die erſte gemeinſame Beſprechung ſoll heute 
nachmittag ſtattfinden. 


Spanien beſtell! in England Kanonen. 
So ſieht die Abritftung in der Praxis aus. 


London, 14. Januar. Die ſpaniſche Regierung hat 
bei einer engliſchen Firma eine Anzahl ſchwerer Küſtenver⸗ 
teidigungsgeſchütze beſtellt. Dieſe Geſchütze jolen. in den 
wichtigſten Küſtenfeſtungen Spaniens aufgeht werden, 
ferner auf der Inſelgruppe der Balearen. Jedes Geſchütz 
wird für fih allein in einem ſtarken Panzerkurm aufmon⸗ 
tiert. Wie ein Blatt berichtet, wird jedes Geſchütz mit dem 
Panzerlurm mehr als 3 Millionen Zloty koſten. 


Anfang der Vorſtellungen 
der letzten um 10.15 Uhr 
Sonnabends, Sonn- u. Feiertag 
12 Uhr, der letzten um 10,15 Uhr 
Normale reife d. Plätze: zu d. Mor- 
gen⸗Vorſtellungen ermäßigte Preiſe 


Ein elch e 


Die Unterredung von Hoeſch-Briand. 
In Erwartung eines entſchiedenen Auftretens Deutſchlands 
in 


Paris, 14. Januar. Ueber den Inhalt der Unter⸗ 


„rebung, die der deukſche Botſchafter von Hoeſch am Diens- 


tag mit Briand hatte, ſchreibt Pertinax im „Echo de Paris“ 
daß der deutſche Botſchaſter den franzöſiſchen Außenminister 
über die Forderungen der Reichsregierung in Genf unter⸗ 
richtet habe. Es habe den Anſchein, als ob Deutſchland 
damit drohe, fih ernſtlich mit dem Völkerbund in Zwieſpalt 
zu ſetzen, falls es keine Genugtuung erhalte. Wenn ſich die 
Reichsregierung aber mit der 9 0 trage, daß dieſe 
Genugtuung in der Einſetzung eines ſtändigen Minderhei⸗ 
tenausſchuſſes beſtehe, der zu jeder Zeit an Ort und Stelle 
Unkerſuchungen einleiten könne, jo müſſe man annehmen, 
daß fie abſichtlich darauf hinarbeite, daß man in Zukunft 
eine in jeder Beziehung andersgearkete Politik einſchlage, 
als diejenige, die man als Genſer Politik bezeichne. 3 
„Journal“ betont, daß man der Unlerredung Briands mit 
dem deutſchen Botſchafter um ſo größere Bedeutung bei⸗ 
meſſen müſſe, als man unbedingt vermeiden wolle, daß die 
Ausſprache über die deutſch⸗polniſchen Zwiſchenfälle aus dem 
Rahmen der Minderheitenfragen falle. Die polniſch⸗ 
zöſiſche Zuſammenarheit fei geſichert. Der engliſche Außen, 
miniſter Henderſon, der am Mitwoch nachmittag in Pa 
eintrifft, wird vorausſichtlic) Gelegenheit nehmen, vor e, 
ner Weiterreiſe nach Genf mit Briand Rücksprache zu. 
nehmen. 


Miniſterbeſprechungen vor der 
Ratsinaung. 


Genf, 14. Januar. Im Laufe des Mittwoch fand 
hier eine längere Unterredung des polniſchen Außennts 
ſters Baleiti mit dem rumäniichen und ſüdflawiſchen Außen ⸗ 
miniſter jtatt. Am Donnerstag wird ein Protokoll über 
die Verlängerung des polniſch⸗rumäniſchen Schiedsvertra⸗ 
ges auf 5 weitere Jahre unterzeichnet werden. 


Die deutsche Delegation nach Genf 
abgereiſt. 
Berlin, 14, Januar. Reichsaußenminiſter Di 
Curtius und die anderen Mitglieder der deutſchen Völker. 


bundabordnung find am Mitlwoch abend nach Genf abe 
gereiſt. 


um den deutſch⸗ polnischen Handels- 
bertrag. 


Deuiſche Wirtſchaftskreiſe verlangen die Natifizſerung. 


Es hat nun doch den Anſchein, als ob nach der Hoch⸗ 
flut der nationalen Berhetzung diesſeits und jenſeits der 
Grenze die Vernunft wieder die Oberhand gewinnen würde. 
Man ſieht in Polen wie in Deutſchland ein, daß beide 
Staaten wirtſchaftlich aufeinander angewieſen ſind. Nach 
der Erklärung Zaleſlis über die beabsichtigte Ratifizierung 
des Handelsverkrages, die, wenn auch ſpeziell für Genf bez 
ſtimmt, jo doch als verſöhnliche Geſte gewertet werden muß, 
mehren ji) auch in Deulſchland die Stimmen, die auf eine 
Ratifizierung des Vertrages drängen. Beſonders intereſ⸗ 
fiert daran ih die Wirtſchaft des deutſchen Oſtens, wie dies 
in folgenden Ausführungen der Breslauer „Volkswacht“ 
zum Ausdruck kommt: 


„Dieſe Erklärung Zaleſkis ſtellt einen erfreulichen Fort⸗ 
ſchritt in der e der Bereinigung des deutſch⸗ 
polniſchen Verhältniſſes dar. Es wäre unverantwortlich, 
wenn der deutſche Reichstag nun nicht auch möglichſt bald 
den Handelsvertrag ratifizierte. Die Oeffnung der polri» 
ſchen Grenze für deutſche Induſtrieprodukte ftellt die einzige 
Möglichkeit dar, der feit Jahren fo ſchwer darniederliegen⸗ 
den oſtdeutſchen und ſchleſiſchen Wirtſchaft wirkſam zu helfen, 
indem fie ihr neue Abſatzmöglichkeiten verſchafft. Was in 
dieſer Beziehung durch einen fr hen Handelsvertrag erreicht 
werden kann, zeigt die Wirkung, die der deutjch-frangöft; 
Handelsvertrag auf die deutſche Ausfuhr gehabt hat. Seit 
Inkrafttreten dieſes Vertrages hat fih die deutſche Ausfuhr 
nach Frankreich faft vervierfacht (fie ift von etwas über 250 
Millionen Rmk. auf mehr als 900 Millionen Rmk. geſtie⸗ 
gen). Die deutſche Ausfuhr zu fteigern liegt aber im In⸗ 
tereffe der geſamt⸗deutſchen Wirtſchaft nicht nur wegen un⸗ 
ſerer Reparationsverpflichtungen, ſondern auch deshach. 
weil ſonſt die große Ueberkapazität der deutſchen Wirtſchaft 
eine drückende Lajt für die deulſche Wirtſchaft bleiben muß. 
Das gilt ganz beſonders während der gegenwärtigen Wirte 
ſchaftskriſe. Daneben ift die Oeffnung der polniſchen Grenze 
für Oſt⸗Deutſchland insbeſondere Schleſten geradezu eine 
Lebensfrage. Denn Polen ift das natürliche Abſaßgebier 
für dieſe deutſchen Landesteile, und deren große Wſafe 
not rührt zum groben Tei on der jahrelangen Sperre 


der jahr 


| ber polnischen Grenze 


> infolge des Zolllrieges her. Mit 
Recht haben die Vertreter der ſchleſiſchen Wirtſchaft deshalb 
auch dem Reichskanzler Brüning bei feiner Anweſenheit in 
Schleſien die Ratifizierung des deutſch⸗polniſchen Handels. 
vertrages dringend ans Herz gelegt. 

Bislang arbeiteten die r der Ratifizierung durch 
Deutſchland ſtets mit dem Argument, daß Polen den Were 
Heal nicht ratifizieren wolle. Das Argument iſt nunmehr 
hinfällig geworden. Damit iſt aber auch der leßte Grund 
weggefallen, der allenfalls gegen die ſofortige Rakifizierung 
des Vertrages durch Deutſchland angeführt werden könnte. 
Der Reichskag darf deshalb auch ſeinerſeits auf keinen Fall 
noch länger zögern, will er den deutſchen Oſten retten. 


Danzig in Not, 
Beamtengehälter werden gekürzt. 

Dansig 14. Januar. Ir der Mittwochſitzung des 
Volkstages gab Senatspräſident Ziehm eine längere Erklä⸗ 
rung zu dem Ermächtigungsgeſeß ab, das die Finanzen 
wieder in Ordnung bringen ſoll. Er betonte die Notwen⸗ 
digleit, einen kurzfriſtigen Ueberbrückungskredit von 16 
Millionen Gulden 0 auen Im Zuſammenhang mit 
der Ausgabenſenkung ſei auch eine Kürzung der Dienſt⸗ und 
Verſorgungsbezüge der Beamten in das Ermächtigungs⸗ 
gejeh aufgenommen worden. Der Senat müſſe auf der An⸗ 
Helme der Beamtengehaltskürzung durch den Volkstag be⸗ 
ftehen. Die ſchwierige Lage der Danziger Finanzen jei 
in erſter Linie auf das Verhältnis Danzigs zu Polen zurück 
1 Die ſchwankenden Einnahmen aus den Zöllen 
bildeten einen Geſahrenpunkt. Die Regierung werde dahe: 
beſtrebt fein, das Finanzverhältnis Danzigs zu Polen n 
zu regeln. 

Proteſtſtreik der Hafenarbeiter. 

Im Danziger Hafen iſt ein Streik der Hafenarbeiter 
ausgebrochen, der 24 Stunden dauern ſoll. Der Streit 
bildet einen Proteſt gegen den neren Danziger Senat, der 
fi aus Vertretern der Rechtsparteien zuſammenſetzt. 


| 
i 
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Lodzer Volkszeitung 


Eine ehrloſe Tat wird gebrandmarkt. 


Die Angelegenheit der Herren Wolczynſti und Groszlowſti iit eine Ehrenſache 


Die Angelegenheit der Entſchädigungsgelder für die 
don der Stadt in die Verwaltungen der Lodzer Straßen⸗ 
bahn⸗ und der Elektrizitätsgeſellſchaft entſandten Vertreter, 
die in letzter Zeit durch die Affäre der Herren Groszkowili 
und Wolczynſki jo viel Staub aufgewirbelt hat, hat eine für 
die Rechtsoppoſition im Stadtrat wenig rühmliche Vor⸗ 
geſchichte. Wie bekannt, verfügt die Stadt über eine bedeu⸗ 
tende Anzahl von Aktien der Straßenbahn⸗ und der Elektri⸗ 
Nash Auf Grund ihres Aktienpakets ſteht nun 

er Stadt das Recht zu, in die Verwaltungen jeder dieſer 
Geſellſchaften je 4 Vertreter und in die Reviſionskommiſ⸗ 
fonen je 2 Vertreter zu entſenden. Nun werden aber auf 
Grund des Statuts der Straßenbahn- als auch der Elekkri⸗ 
zitätsgeſellſchaft an alle Verwaltungsmitglieder dieſer Ge⸗ 
ſellſchaften Verwaltungsgelder ausgezahlt, die in der Stra⸗ 
ßenbahngeſellſchaft 1000 Zloty und in der Elektrizitäts⸗ 
geſellſchaft 500 Zloty monatlich plus Tantiemen von dem 
erzielten Umſatz betragen. Es ijt Mar, daß dieſe Gelber 
nicht als Zahlung für die von den Verwaltungsmitgliedern 
geleiſtete Arbeit betrachtet werden, denn dieſe beſteht ja nur 
in der Teilnahme an höchſtens 7 bis 8 Sitzungen im Jahre. 
Dieſe Verwaltungsgelder ſind vielmehr eine Art Dividende 
für die von den betreffenden Perſonen repräſentierten Als 
tien. Da aber die von der Stadt in die Verwaltungen di 
jer Geſellſchaften entſandten Vertreter nicht ihren perſö 
lichen Beſitz, ſondern den ſtädtiſchen Anteil rebräſentieren, 
haben auch nicht fie, ſondern nur die Stadt als die eigent- 
liche Aktionärin Anrecht auf dieje Gelder. 

Dieſe folgerichtige Erklärung konnten aber die Vertre⸗ 
ter der bürgerlichen Parteien nicht verſtehen, wie ſie über⸗ 
haupt immer ſchwer von Begriff ſind, wenn es um ihre 
Taſche geht. Bis zum Jahre 1927 haben alfo die Stadt⸗ 
vertreter in der Straßenbahngeſellſchaft für 7 bis 8 Sitzun⸗ 
gen im Jahre 12 000 Zloty plus einige tauſend Zloty Tan⸗ 
tiemen eingeſteckt und die Sache als vollſtändig in Ordnung 
gefunden. Erſt im Januar 1927 wurde dieſer Herrlichkeit 
ein Ende bereitet, indem auf Antrag der ſozialiſtiſchen F 
tionen beſchloſſen wurde, daß alle Entſchädigungsgeld 
die Stadtvertreter in den Verwaltungen der Elektrizitä 
und Straßenbahngeſellſchaft in die Stadtkaſſe einfließen 
müſſen. Als Ende 1927 die Sozialiſten die Mehrheit im 
Stadtrat erlangt hatten, wurde im Abril 1928 dieſer erſte 
Beſchluß beſtätigt und auch auf die Mitglieder der Revi⸗ 
ſionskommiſſion ausgedehnt, wobei auch beſtimmt wurde, 
daß alle Stadtvertreter in den Verwaltungen und Nevis 
ſionskommiſſionen der Straßenbahn⸗ und Elektrizitätsgeſall⸗ 
ſchaft alle Entſchädigungsgelder und Tantiemen rückwirkend 
vom 26. Jan. 1927 in die Stadtkaſſe abzuführen haben. Dic- 
jen Beſchlüſſen haben fih alle gefügt, nur nicht Groszkow'li 
und Wolczynſki. Sie haben auch die Unterzeichnung einer 
Deklaration abgelehnt, worin feſtgeſtellt wird, daß die er⸗ 
opeten Verwaltungsgelder Stadteigentum find. In der 
Folge dieſes von ihnen eingenommenen Standpunktes Ha- 
ben auch beide Herren im März 1930 die auf ihr Mandat 
entfallenden Gelder abgehoben und für eigene Zwecke vez 
wendet bzw. eigenmächtig darüber verfügt. Und zwar hat 
Grosztowſti 87211 Zloty und Wolezynſti 59 452 Zloty 
abgehoben. Dieſe Summe war berechnet für die Zeit von 
Anbeginn ihres Mandats, aljo auch für dieje Zeit, in mei- 
cher der Beſchluß des Stadtrats über die Abführung der 
Gelder in die Stadtkaſſe noch nicht verpflichtete, d. h. bis 
zum 26. Januar 1927. Bis zu dieſem Termin entfielen 
auf Groszkowſki 28 758 Zloty und auf Wolezynſki 15 001 
Zloty, auf welche Gelder die Stadtverwaltung auch keine 
Anſprüche erhebt. Die unrechtmäßig abgehobene Summe 
betrug demnach bei Groszkowſki 58 453 Zloty und bei Woi- 
tzynſti 44 451 Zloty. 

Als beide nach einiger Zeit zur Rechenſchaft gezogen 
wurden, erklärte Groszlowſki ohne Unſchweife, daß ihm bie 
Gelder perſönlich zukommen und er nicht daran denke, diese 
in die Stadtkaſſe abzuführen. Wolezynſki dagegen hat et- 
klärt, daß er dieſe Gelder zum Auskauf von Wechſeln, die 
für das Populäre Theater giriert Hatte und die zu Pr 
gegangen ſind, verwendet habe. Dieſe Rechtfertigung iſt 
aber abſolut nicht ſtichhaltig, denn wenn Wolczynſki dem 
Theater eine Beihilfe K wollte, ſo könnte er das 
auf ſeine Koſten tun, aber niemals ſtädtiſche Gelder dafür 
verwenden. Dabei ift noch hervorzuheben, daß die von 
Wolczynſki girierten und ausgekauften Wechſel nur auf die 
Summe von 32 000 Zloty gelautet haben, während er doch 
44 451 Zloty abgehoben hat. Die Aneignung von 12 451 
Zloty kann er alſo durch nichts rechtſertigen. Auf wieder⸗ 
holtes Drängen und Mahnungen des Vorſitzenden des 
Stadtrats haben fih beide ſchließlich einverſtanden erklärt, 
für die widerrechtlich abgehobenen Gelder Wechſel zu hinter⸗ 
legen, wobei Groszrowfki die Rückzahlung des Geldes im 
Laufe von zwei Jahren und Wolezynſki erſt nach zweien. 
halb Jahren tätigen wollte. Dieſer Vorſchlag der beiden ſo 
überaus kaufmänniſch veranlagten Herren wurde jedoch vom 
Magiſtrat nicht zur Kenntnis genommen und, da ſie trotz 
nochmaliger notarieller Aufforderung die von ihnen abge⸗ 
hobenen Gelder nicht in die Stadtkaſſe abgeliefert haben, 
dieſer Vertrauensbruch der beiden Stadtväter vor das Vlez 
num des Stadtrats gebracht. Als ſie ſahen, daß es ihnen 
nun ernſtlich an den Kragen geht, legten ſie beide ihre 
Mandate als Stadtverordnete nieder, um fidh der öffentl'⸗ 
chen Verantwortung zu entziehen. Wolezynſki bat dann auf 


iaat Vizepräſident Napalſti. 


Drängen ſeiner Partei die Mandatsniederlegung wieder 
zurückgezogen. 

Dieſe Angelegenheit erinnert an die Affäre des Alexan⸗ 
drower Bürgermeiſters Marjan Andrzejak, der ſeinerzeit 
ebenfalls entgegen jeglichen ethiſchen Grundſätzen und Ehr⸗ 
pejane etwa 30.000 Zl. Sitzungsgelder an fih genommen 
hat. Andrzejak, der damals Mitglied der PPS. geweſen iſt, 
wurde für dieſe ehrloſe Handlung binnen 24 Stunden aus 
der Partei ausgeſchloſſen und gegen ihn ein Gerichtsver⸗ 
fahren eingeleitet. So handeln Sozialiſten, wenn ſich in 
ihrer Mitte ein räudiges Schaf findet. Die Bürgerlichen 
aber ſuchen die Schweinereien ihrer Geſinnungsgenoſſen zu 
bemänteln, indem ſie dieſe mit dem Glorienſchein des Pa⸗ 
triotismus umgeben, wie es mit Wolczynſti der Fall ge⸗ 
weſen iſt. 


Der Verlauf der Stadtratſitzung. 


Mit außerordentlicher Spannung wurde der vor⸗ 
geſtrigen Sitzung des Lodzer Stadtrats entgegengeſehen. 
Hat doch der Rücktritt der Stadtverordneten Wolczynſti und 
Groszkowſti wegen der Umſtände, unter welchen er erfolgt 
ijt, allgemeines Aufſehen erregt, und man erwartete ba 
mit Beſtimmtheit ein Echo dieſer ungewöhnlichen Manda 
niederlegungen. Die Angelegenheit des Stadtverordneten 


Wolezynſti, der bisher auch Vizepräſes des Stadtrats ge- 


weſen tft, wurde dadurch noch komplizierter, als Wolczynſti 
am Montag dem Stadtratvorſitzenden ein Schreiben zu⸗ 
gehen ließ, worin er mitteilt, daß er die Niederlegung ſeines 
Mandats zurückziehe. Die Galerien waren bis auf den leg- 
ten Platz gefüllt und geſpannt wartete alles auf den Beginn 
der Sitzung, der aber immer wieder hinausgeſchoben wurde, 
da der Seniorenkonvent ſich über die Angelegenheit Wol- 
czynſki nicht einig werden konnte. Eng verknüpft mit der 
Angelegenheit Wolezynſki war auch die Neuwahl des © 
ratpräſidiums, die bekanntlich laut Geſetz zu Beginn eines 
jeden Jahres erfolgen muß und die auf der Tagesordnung 
der Sitzung ſtand. Die Sitzung des Seniorenkonvents, als 
auch die internen Beratungen der ſozialiſtiſchen Fraktionen 
zogen ſich bis nach 10 Uhr hin. Bei dieſen Beratungen 
lamen die ſozialiſtiſchen Fraktionsvertreter zu dem Ent⸗ 
ſchluß, daß es kaktiſch richtiger fei, Wolezynſki noch im Amie 
zu belaſſen, damit er noch als Stadtverordneter für die von 
ihm begangenen Nebergriffe ben Peer jgh; um erſt dann 
gegen ihn die entſprechenden Schritte zu unternehmen. 
lleber die Vorſchläge für die Wahl des Präſtdiums und der 
Kommiſſionen wurde im Seniorenkonvent keine Einigung 
erzielt, ſo daß die Unterbreitung der diesbezüglichen Vor⸗ 
ſchläge dem Plenum überlaſſen wurde. 

Um 10.30 Uhr wurde die Sitzung des Stadtrats vom 
Vorſitzenden Ing. Holegreber mit der Mitteilung über die 
Mandatsniederlegung des Stv, Groszkowſki und dem guerit 
eingereichten und hernach zurückgezogenen Rücktritt des Sto. 
Wolczynſki eröffnet. Gleichzeitig teilte der Vorſitzende mit, 
daß an Stelle Groszkowſkis der nächſte Vertreter von der 
Lifte der Chadecja, Wojnarowſki, in den Stadtrat, 
einziehe. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte ſodann der 
Stv. Pokkanſki (PPS.) einen Antrag ein, die Frage 
der widerrechtlichen Abhebung der Gelder durch die Stadt- 
verordneten Wolezynſti und Groszkowſti an die erſte Stelle 
der Tagesordnung zu ſtellen, welcher Antrag mit Stimmen⸗ 
mehrheit angenommen wurde. 

Darauf referierte der Vorſitzende des Stadtrats Ing. 
Holegreber die Angelegenheit der Herren Wolezynſki 
und Groszkowſti, während Vizepräſes Klim die Leit 
der Sitzung übernahm. In ſeinem Referat ſchilderte In 


Holegreber die formelle Seite dieſer Angelegenheit, deren 


Eine Zuflucht für König Alfons ſchon vorbereitet? 


Graf Zamoyſki (Polen) jol nach den Meldungen ifo» 
waliſcher Blätter in jeinem Schloß Ober⸗Rauſchenbach, Be- 
gitt Stara Lubowna, Vorbereitungen getroffen Haben, am 
im Falle einer Enttrohnung der ſpaniſchen Dynaſtie die 
Königsfamilie dort aufnehmen zu können. Graf Bamoyjt: 
ift mit der Prinzeſſin Sjabella bon Bourbon, einer Kuſine 
des Königs Alfons, verheiratet. 


Einzelheiten jhon aus der obigen Darſtellung erſichtlic, 
ſind. Er bezeichnete es als PEEN wenn Mitglieder bes 
Stadtrats einſtimmig gefaßte Beſchlüſſe nicht honorie 
wie es hier der Fall 4 Dadurch werde das Vertre, 
des Stadtrats untergraben und dies mache weder dem Hanie 
noch jeinen Mitgliedern Ehre. Das Präſidium des Stadl⸗ 
rats Habe aber die von beiden angebotene Wechſelſicherun 
als genügende Garantie angeſehen und damit die Ang, 
genheit als erledigt betrachtet. Demgegenüber habe aver 
der Magiſtrat einen entgegengeſetzten Standpunkt einge 
nommen und die ſoſortige Rückzahlung der abgehobenen 
Gelder verlangt. Da dies aber nicht geſchehen iſt, ſei die 
Angelegenheit auf die Tagesordnung des Stadtrats geſtellt 
worden. 

Stv. Potkanſki (Pp.) rechnete mit dieſen ſau⸗ 
beren Herren in gehöriger Weiſe ab, wobei er wiederholt 
durch ſtürmiſchen Beifall des Hauſes und der Tribüne unter⸗ 
brochen wurde. Trotz des guten Willens, den die Stadtoer⸗ 
waltung hinſichtlich einer gütlichen Regelung der Angele; 
heit an den Tag gelegt habe, haben es dieſe Herren au 
äußerſte ankommen laſſen. Der Stv. Stanislaw Nowa 
kowſki (PP.), ein einfacher Mann, der ebenfalls N 
für das Populäre Theater giriert hat, habe dieje für! 
Geld ausgekauft und nicht mit ſtädtiſchen Geldern wie V 
caynjti. Hierbei machte der Redner auch die anfjehene 
Mitteilung, daß die Wechſel des Populären Theater 
mit 50 Prozent reguliert worden ſeien, folglich auch 
czynſki nur mit 50 Prozent reguliert haben werde, wå 
er aber ganze 100 Prozent auf das Konto der beg 
Wechſelſchuld jege. 

Zum Schluß feiner Ausſüh 
lanſti zwei Anträge ein. Der erſte 
Wolezynfki und lautet: ? 

„In Anbetracht deſſen, daß ſich der Stv. Wolezynſei 
den Beſchlüſſen des Stadtrats nicht geſügt hat und die 
von ihm abgehobenen Summen, die Eigentum der Studt 
ſind, in die Stadt nicht abgeführt hat, ſtellt der 
Stadtrat feft, daß dies eine ehrloſe, unethiſche und 
ſchändliche Tat ijt und Ichlieht Herrn Wolezynſki auf 
Grund des Art. 28 des Delrets über die Stadtverwal⸗ 
tungen aus dem Stadtrat aus. 

Der zweite Antrag be rr. zlowſki, Darin 
wird ſeine Tat ebenſo wie die Wolezyuſtis als ehrlos und 
unmoralisch bezeichnet und feſtgeſtellt, daß der Stadtrat, obe 
zwar der Art. 28 des Selbſtverwaltungsgeſetzes ihm pagers 
über nicht mehr angewandt werden kann, ihn dennoch aus 
ſeiner Mitte ausſchließe 1 

Stv. Fichna (NPR.⸗Linke) ſucht dem Magiſtrat das 
für eine Schuld zuzuschreiben, daß er dieje Angeleg ; 
nicht jhon früher auf Tapet gebracht hat, muß aber den 
zugeben, daß man es hier mit einem ganz offenſichtlich en. 
Bruch von Beſchlüſſen und mit einer ungeſetzlichen 
tun habe. Einen ſofortigen Ausſchluß hälk er jedoch 
verfrüht und plaidiert für eine nochmalige Unterſuchung der 
Angelegenheit. 

Vizepräſident Ra pal % i ergreift das W 
über einige unklare Punkte Aufklärung zu g 


dert, wiebiel Geduld die Stadt 


ren, 


rungen brachte Sto 
Antrag betrifft der 


rt, um nach 


wenn man in Betracht zieht, daß beide die Unterzeichnung 
der Deklaration, worin ſie auf dieſe Gelder zugunſten der 
Stadtlaſſe verzichten, verweigert haben. Diele Tut: 
ſache ſtrafe auch die Behauptung des Stv. Wolezynſki, daß 
er die Gelder zum Auskauf von Wechſeln abgehoben habe, 
Lügen. Auf dem Gerichtswege kann aber gegen dieſe Her⸗ 
ren nichts erreicht werden, da das Statut der Geſellſchaften, 
leider je lautet, daß das Geld den Verwaltungsmitgliedern 
perſönlich zugewieſen wird. Dies ſei daher keine rechtliche 
Angelegenheit, ſondern eine Ehrenſache und könn⸗ 
nur auf dem Ehrenwege entſchieden werden. 

Sto. Milman (Bund) erklärt, daß er im Stadtrat 
präſidium fih gegen den von der Mehrheit eingenommenen 
Standpunkt gewandt habe und verurteilt dieſen. 

Stv. Pogonowſki (Hausbesitzer) muß als guter 
Freund Wolezynſkis und Groszkowſkis ebenfalls die Un- 
rechtmäßigkeit ihrer Handlungsweiſe feſtſtellen, ſucht fie 
aber dennoch mit ſehr ſadenſcheinigen Argumenten zu 
fertigen. Er bringt ſchließlich den Antrag auf Einji 
eines Fünferausſchüſſes ein, der die Angelegenh 
ſtis unterſuchen und binnen 7 Tagen Bericht erftatic iot. 

Dr. Szyfman (pPoalej Zion) erklärt, daß dieſe Un- 
gelegenbeit völlig klar fei und es keinem Zweifel mehr unters 
tege, daß die Handlungsweiſe der beiden Herren nicht ehr⸗ 
bar geweſen ift. Es komme nicht jo viel darauf an, wieviel 
Gelder dieje Herren ſich angeeignet haben, als vielmehr um 
die Tatſache, daß fie ſich dem Beſchluß des Stadtrats nich: 


fügt haben und Gelder, die laut Beſchluß der ge⸗ 
hören, abgehoben und eigenmächtig vera haben. 


nden Hoſc⸗ 
3 


Nach einem Schlußwort des Stadtratvorſitz 
preber wurde der Fünferausſchuß in dem von uns ser 
bekanntgegebenen Beſtande gewählt, wobei die Sozialiſten 
ihre Ankräge bis auf weiteres zurückzogen und ihre Stimme 
für den Antrag Pogonowſtis abgegeben haben. 


wu... 


Ar. 15 (Beiblatt) 


Tagesneuigleiten. 


Die Regiſtrierung der Arbeitsloſen für die außerordent⸗ 
lichen Unterſtützungen. 

Der Magfſtrat gibt bekannt, daß die Regiſtrierung der 
Arbeitsloſen für die außerordentliche Unterſtützung für den 
Monat Dezember am 12. Januar im Büro des Unter 
ſtützungsamtes (28⸗go Pullu ae Kaniowfkich 32) in 
der Zeit von 9 bis 14 Uhr täglich begann und bis zum 
17. Januar in folgender Reihenfolge dauert: 

Donnerstag, den 15. Januar — M, N, O; 

Freitag, den 16. Januar — P, N, ©; 

Sonnabend, den 17. Januar — T, U, W, Z. 

Bei der Regiſtrierung iſt mitzubringen: der Per⸗ 
ſonalausweis oder ein anderes amtliches Dokument, 
das die Identität des in Frage kommenden Er⸗ 
werbsloſen feſtſtellt, die Arbeitsloſenlegitimation mit dem 
Kontrollſtempel für November und Dezember ſowie dem Ver⸗ 
merk, daß die Unterſtützung für November Ba oder 
das Unterſtützungsrecht aus dem Arbeitsloſenfonds er⸗ 
ſchöpft wurde, ferner das Krankenkaſſenbüchlein. 


Vor der Herabsetzung der Brot- und Mehlpreiſe. 

Infolge der fortgeſetzten Preisſchwankungen für Ges 
treide und Mehl hat die Preisſeſt One een des 
Magiſtrats für den 17. d. Mis. eine Sitzung anberaumt, in 
der die neuen Preiſe für Brot und Met feſtgeſetzt werden 
ſollen. Mit Rückſicht auf die in der letzten Zeit an den 
Getreidebörſen erfolgten niedrigen Notierungen fürGetreide 
und Mehl, iſt eine 9 der Brot- und Mehlpreiſe 
zu erwarten. (a) 


Zentraliſierung der Magiſtratsämter. 

Wie wir bereits vor einigen Wochen mitteilten, unter⸗ 
handelte der Lodzer Magiſtrak mit dem Beſitzer des Hauſes 
an der Zawadzka 11, in dem ſich anfänglich das Woſewod⸗ 
ſchaftsamt und nachher die Finanzkammer befunden hat, um 
die Mietung des Hauſes für den Magiſtrat. Gegenwärtig 
ſind die N b zu Ende geführt worden und der 
Magiſtrat hat das Gebäude für Bürozwecke gemietet. Be⸗ 
kanntlich find die verſchiedenen zahlreichen Aemter des Maz 
giſtrats in verſchiedenen weit von einander abgelegenen 
Stabtgegenben untergebracht, was den Verkehr der einzel⸗ 
nen Aemter unter einander ſehr erſchwert und dem Magi⸗ 
frat bedeutende Unkoſten an Boten uſw. verurſacht. Der 
Magiſtrat wird nun nach erfolgter Mietung des geräumigen 
Gebäudes zu der Uebertragung folgender Aemter und Ab⸗ 
ieilungen ſchreiten: das Militärs und Polizeibüro, das ſich 
gegenwärtig an der Petrikauer 212 befindet; das Standes⸗ 
amt, das ſich gegenwärtig an der Zachodnia 52 befindet; 
die Abteilung zur Regiſtrierung der ſtändigen Einwohner, 
das ſich gegenwärtig an der Narutowicza 2 befindet; das 
Meldehüro, das fih gegenwärtig an der Puſta 13 befindet; 
die Abteilung fitt Öffentliche Fürſorge, die fih gegenwärtig 
an der Petrikauer 104 befindet; das Wohnungseinigungs⸗ 
amt, das 80 bisher an der Petrikauer 61 befindet. Des 
Städtiſche Statiſtiſche Amt, das ſich bisher im Hauſe Petri⸗ 
taner 212 befunden hat, wird nach dem von der Abteilung 
zur Registrierung der ſtändigen Einwohner geräumten Lokal 
an der Narutowicza 2 überkragen. Mit der Uebertragung 
der einzelnen Abteilungen wird der Magiſtrat bereits im 
Laufe der Woche beginnen. (a) 

Die Textilwarenausſuhr aus Lodz. 

Laut einer Aufſtellung des Exportverbandes der Tege 
tilinduſtrie in Lodz ſtellte ſich die Ausfuhr von Textilerzeug⸗ 
niſſen aus Lodz im Monat Dezember vorigen Jahres wie 
folgt dar: Es wurden ausgeführt weiße Baumwollwaren 
7300 Kilogramm im Werte don 107 647 gl., farbige Bauma 
wollwaren 106 298 Klg. für 893 632 Zl. halbwollene Ge- 
webe 10 336 Mg. für 106109 Zl., Wolftoffe 81870 Klg. 
für 941 975 Zl., Hutſtumpen 195 Mg. für 5608 Zl., farbi⸗ 
ges Baumwollgarn 5797 Klg. für 78 029 Zl., Vigognegarn 
106 469 Klg. für 284866 Zl. und ſchließlich en 
15 015 Klg. für 268 176 Zloty. Insgeſamt wurden im Mo⸗ 
nat Dezember vorigen Jahres aus Lodz 333 280 Klg. Tex⸗ 
tilwaren im Geſamtwerte von 2 686 042 Zl. ausgeführt. 
Demgegenüber betrug die Geſamtausfuhr im Nobember 
v. Js. 340 294 Klg. für 3 411 320 Zl. und im Dezember 
1929 — 339 309 Ag. für 3 493 713 Zloty. Ungefärbtes 
Kammgarn wurde im Dezember v. Js. 329 442 Klg. für 
5 207 297 Zl. ausgeführt. Nach Ausfuhrländern geordnet, 
ſtellte ſich der Lodzer Teptilwarenexport wie folgt dar: Nach 
Rumänien wurden Waren auf die Geſamtſumme von 
566 181 Zl. ausgeführt, nach England für 437 028 Zl., nach 
den baltiſchen Ländern (Lettland, Finnland, Eſtland) für 
334 665 Zl., nach dem Fernen Oſten (China und Japan) 
für 328 656 Zl., nach den nördlichen Ländern 115 246 946 
Zloty, nach Oeſterreich, Ungarn und Südſlawien für 
210 988 Zl. nach Afrika für 191 220 Zl., nach Amerika 
fir 167 048 gl., nach dem Nahen Oſten (Syrien, Paläſtina, 
Aegypten, Perſien, Griechenland und die Türkei) für 
150 964 Zl., nach Deutſchland für 34 966 Zl., nach verſchie⸗ 
denen anderen Ländern für 17380 Zloty. Bemerkt jet, 
daß in die Summe des Exports nach Rumänien die Garn- 
ausfuhr auf die Summe von 244 569 Zloty mit einbe⸗ 
zogen iſt. (ag) 

Der Reviſionskommiſſar der Lodzer Krankenkaſſe. 

Zum Reviſtonskommiſſar der Lodger Krankenkaſſe ift 
Herr Wincenty Tyszlo und zu deſſen Stellvertreter Dr. 
Mieczyflam Chlewinſti, beide aus Warſchau, ernannt 
worden. (b) 

Pabianice und Zdunſta⸗Wola folen eigene Krankenlaſſen 
erhalten. 

Wie wir bereits vor einigen Tagen berichteten, haben 
ſowohl die Induſtriellen als auch die Arbeiter von Pabꝛa⸗ 
nice und Zdunſta⸗Wola gegen die Einverleibung der Kran⸗ 
kenkaſſen dieler Induſtrieorte in die Lodzer Krankenkaſſe 


Lodzer Bollsgeilung — Donnerstag, den 18. Januar 1931. 


Einſpruch erhoben, da die Lodzer Krankenkaſſe bedeutend 
höhere Beiträge erhebt als die Provinzialkrankenkaſſ 
Wie wir nun erfahren, beabſichtigen die maßgebenden St, 
len die Städte Pabianice und Zdunfka⸗Wola in einen Kran⸗ 
kenkaſſenbezirk zu vereinigen, mit dem Sitz der Verwaltung 
in Pabianice. Die Kranlenkaſſen der Städte Tomaſchow 
und Ozorkow ſollen dagegen, ebenſo wie dies bereits mit den 
Krankenkaſſen von Alexandrow, Konſtantynow und Bge 
geſchehen ift, der Lodzer Krankenkaſſe einverleibt werden. (e 


Bo 


trag. 

Auf Bemühen des Polniſchen Roten Kreuzes hält Frau 
Dr. Kalecka am kommenden Sonntag, den 18. Januar, im 
Saale der Poln. YMCA., Petrikauer 89, um 12.30 Uhr 
mittags einen Vortrag über das Thema: „Die Tuberkulose 
einſt und jetzt“. Einkritt frei. 

Neue Eichung der Maße und Wagen. 

Der Leiter des Eichamtes hat eine Verordnung über 
neue Zeichnungen der Maße, Wagen und Gewichte für das 
Jahr 1931 erlaſſen. Alle Meßgeräte mit dem Datum des 
Jahres 1928 müſſen abermals im Eichamt zur Neuzeich⸗ 
nung ſowie zur Kontrolle der Maße und Wagen vorgeſtellt 
werden. Die Kontrolleure des Eichamtes werden fortıh 
eine Kontrolle der Maße, Wagen und Gewichte in den Lä- 
den und anderen Unternehmen durchführen. Diejenigen 
Inhaber, deren Maße, Gewichte und Wagen nicht die neuen 
Eichzeichen aufweiſen, werden zur ſtrengen gerichtlichen Ber- 
antwortung gezogen. 


PEEP A Ä 
Ortsgruppe „Widzew“ 


Um Sonntag, den 18. Januar I. J., findet um 10 Uhr 
vormittags, im Part: ilokale Nokleinſta - Straße 54, eine 


Miigliederberſammlung n 


Tagesordnung: 1) Lage der Arbeiterſchaft, jowie 
2) Lage der Ottsgruppe. 


Sprechen wird Gen. Koclolel. 
Nach dem Referat erfolgt eine freie Aus ſprache. 
Der Worſtand der Ortsgruppe „Wid zem“ 
der D S A. P. 
ALAE A ( ( 
Die Straßenbahnunſälle im Jahre 1930. 

Die Feen lung der von der Lodzer ſtädtiſchen 
Straßenbahn im Fahre 1930 perurſachten Unglücksfälle meift 
im Vergleich mit der Statiſtik vom Jahre 1929 einen bebet- 
tenden Rückgang der Unglücksfälle auf, was der beſſeren 
Schulung des Straßenbahnperſonals zugeſchriehen werden 
muß. Nachſtehend laſſen wir die im Jahre 1930 notierten 

älle folgen, wobei die eingeklammerten Zahlen fid, auf das 

ahr 1929 beziehen. Entgleiſung gab es 81 (92), Zuſam⸗ 
menſtöße der Züge 25 (54), Zuſammenſtöße mit Gefährten 
489 (726), tödlich überfahren wurden 9 (25) Perſonen, 


7, 


überfahren und verletzt 3 (10). (p) 
Unſall bei der Arbeit. \ 


Bezirkskrankenhauſe. (a) 
Kinder nicht ohne Auſſicht laſſen! 8 
Im Haufe Odynca⸗Straße 18 wurde der 6jährige 
Zdzislaw Warszawſti ohne Aufſicht in der Wohnung be⸗ 
aſſen, wobei er in allen Schubladen herumkramte und eine 
Schachtel Sublimatpaſtillen fand. Der Kleine perſchlaug 
eine davon, und als die Mutter bald darauf zurückkehrte, lag 
der Knabe auf dem Fußboden und wand ſich vor Schmerzen. 
Man rief den Arzt der Rettungsbereitſchaft herbei, der eine 
Magenspülung bei dem Kinde vornahm und es in bebenta 
lichem Zuſtande nach dem Anne⸗Marien⸗Krankenhaus ibere 
führte. (p) 
Kinder wollen das Leben nehmen. 3 
Vor e erſt hatten wir über einen Selbſt⸗ 
mordverſuch einer L4jährigen Volksſchülerin berichtet. Ge 
ſtern ereignete fih nun wieder ein ähnlicher Fall Straßen. 
paſſanten ſahen vor dem Haufe Napiorkowſkiego 52 ein ſich 
vor Schmerzen krümmendes junges Mädchen und rieſen den 


Arzt der Rettungsbereitſchaft herbei. Nach feiner Ankunft 
ftellte derſelbe feft, daß das Mädchen eine größere Doſis 
Eſſigeſſenz getrunken hatte, weshalb er eine Magenſpülung 
bei ihr vornahm und fie nach dem Krankenhaus in Rado- 
goszez überführte. Das junge Mädchen ift die an der Nas- 
ianfta 54 wohnhafte Irena Malinſta und erft 14 Jahre alt. 
Sie gab an, durch Mißhelligkeiten in der Familie zu dem 
Verzſvefflungsſchritt getrieben worden zu ſein. (p) 
Selbſtmordverſuch aus Oiebeskummer. y 

Der bei feinen Eltern in der Paderewſki⸗Straße 4 
wohnhafte 19 jährige Waclaw Malecki war in ein junges 
Mädchen verliebt und wollle dieſes heiraten. Da feint 
materielle Lage jedoch keineswegs glänzend war, wollten 
die Eltern die Schließung einer Ehe nicht zulaſſen. Zwi⸗ 
{chen ihnen und dem Sohn kam es geſtern abend zu einem 
heftigen Streit. Plötzlich zog der Waclaw Malecki einen 
Revolver aus der Taſche und ſchoß ſich, noch bevor die 
Eltern dies verhindern konnten, eine Kugel in die Bruſt. 
Der alarmierte Arzt der Rettun, 8bereitſchaft erteilte dem 
Lehensmilden Hilfe und brachte dieſen in hoffnungsloſem 
Zuſtande nach dem Bezirkskrankenhauſe in der Zagajnikowa⸗ 
Straße. (a) i 


Im Streit die Schädeldecke eingeſchlagen. í 
Zwiſchen dem an der Mitolajewjta 23 in Chojny wohn 
haften 32jährigen Boleslaw Preis und dem Wierzbowa 40 
wohnhaften 33jährigen Joſef Kasprzak beſtand jeit längerer 
Zeit bittere Feindſchaft. Geſtern begegneten fih die beiden 
Arbeiter auf dem Leonhardt⸗Markt und gerieten alsbald 
in Streit. Der hierbei in Wut geratene 1 Preis er⸗ 
“afte von einem der Verkaufsſtände ein Zweikilogewicht und 
oerjegte dem Kasprzak einen derart wuchtigen Schlag gegen 
den Kopf, daß er dieſem die Schädeldecke einſchlug. Hier- 
auf versuchte Preis die Flucht zu ergreifen, wurde jedoch von 
einem genier feftgenommen und nach dem Polizeitome 
miſſariat gebracht. Da die Verletzung des Kasprzak ſich als 
lebensgefährlich erwies, wurde der verhaftete Preis nach 
dem Gefängnis überführt und dem Staatsanwalt über⸗ 
geben. Dem e Kasprzak erteilte ein herbei⸗ 
gerufener Arzt der Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe und 


mußte dieſen in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Bezirks- 


krankenhauſe an der Zagajnikowaſtraße bringen. An jet 
nem Aufkommen wird gezweifelt. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apothelen Nachdienſt: J. Ko⸗ 
prowſki, Nowomieſſka 15; S. Trawlowſla, Brzezinſka 56; 
M. Roſenblum, Cegielniana 12; W. Barloaze ti, Potri⸗ 
1 0 en ontna 54; L. Tzynſki, Rokicinſtaſtraße 

r. 53. (p 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Geldſtraſe wegen Verletzung des Autorenrechts. 

Im Oktober v. Is. gaben der in Lodz, Zielona 12, 
wohnhafte Abram Markus Francuz und ſein Bruder Israel 
Francus, beide Beſiher von Buchhandlungen, im eigenen 
Verlage 3000 Exemplare der Erzählungen der amerkkani⸗ 
ſchen Schriftstellerin L. M. Montgomery unter dem Titel 
„Ania z wyspy“ heraus. Noch vor dem Erſcheinen der ges 
nannten Erzählung warnte der Beſitzer des Verlages frenu 
der literariſcher Künſtwerke „Retor“, Kozrowfki, die Brüder 
Francuz, indem er darauf hinwies, daß er allein berechtigt 
ſei, dieſe Erzählung in polniſcher ban b herauszu⸗ 
geben. Die 3000 Exemplare wurden verkauft, und die 
Firma „Retor“ ging gegen die Brüder Francuz gerichtlich 
vor, indem ſie von den Buldern Francuz 13 500 Hloty mit 
den Zinſen und Gerichtskoſten verlangte. Geſtern wurde 
in dieſer ee vor der Diſziplinarabteilung des 
Lodzer Bezirksgerichts verhandelt, das die beiden Brüder 
Francuz zu je 6000 Zloty Geldſtrafe oder 6 Monaten Haft 
verurteilte. (5) 


Vom Arbeitsgericht. 
78 Zivilklagen von Arbeitern gegen eine Lodzer Firma. 
Die an der Sienkiewicza 165 gelegene Färberei und 
Appretur von Robert Liske, die gegenwärtig unter Gerichts⸗ 
aufficht ſteht, hatte noch vor der Gerichtsaufſicht den Arbei⸗ 
tern einen Teil ihres Lohnes nicht ausgezahlt. Da Jie 
Firma dieſen Verpflichtungen nicht nachkam, wandten ſich 
die Arbeiter in einer Zahl von 73 an das Arbeitsgericht, wo 
eſtern in allen dieſen Fällen verhandelt wurde. In allen 
ällen wurde die Firma zur Zahlung der Reſtlöhne vers 
urteilt. Nunmehr wandte ji} ein Arbeiterverband an den 
Syndikus der Firma um ſofortige Auszahlung der reſtie⸗ 
renden Löhne, da ſich die in Frage kommenden Arbeiter 
in großer Not befinden. 


Sport. 


Von der Meltmeiſterſchaft in Krynica. 


Zu den Eishockey⸗Weltmeiſterſchaften in Krynica haben 
bisher definitiv 12 Länder zugeſagt, und zwar: England, 
Oeſterreich, Tſchechoſlowakei, Frankreich, Italien, Kanada, 
Rumänien, Schweden, Hrann Amerika, Schweiz und Ho 
len. Abgeſagt haben: Belgien, Japan und Deutſchland. 


Die nächſten Eishockeyſpiele. 

Die Spiele um die Lodzer Eishockeymeiſterſchaft mer» 

den am kommenden Sonntag fortgeſet. Es ſpielen 
Union — Triumph und Kadimah — KS. 


Die Länderſpiel⸗Termine des PZ PN. 
find folgende: 10. Mai: PZ PN.⸗Tag und Länderſpiel. Gege 
ner noch unbekannt. 7. Juni: Polen — Ungarn und Yoe 
len — Lettland. Weitere Länderſpiele find für den 5. und 
12. Juli, für den 20. September und 25. Oktober geplant. 


Ein neuer Antrag. 

Zwei Krakauer Vereine Cracovia und Garbarnia mer: 
den in der Generalverſammlung der Liga einen Antrag 
ſtellen, die Zahl der Ligavereine auf 10 zu reduzieren 
Dieſer Antrag dürfte kaum eine Mehrheit finden. 


Borna Wiens Ping⸗Pong⸗Meiſter. 
Der Tiſchtennis⸗Weltmeiſter Borna hat fih kürzlich 
den Titel eines Meiſters von Wien erobert. Er ſchlug im 
Entſcheidungsſpiel Liebſter 21:18, 21:19, 21:13. 


Klumberg, 
der Trainer des polniſchen Leichtathletiſchen Verbandes 
weilt gegenwärtig in Poſen und wird die dortigen Leichte 
en während der Monate Januar und Februar trai⸗ 
nieren 


Ar. 15 (Beiblalt) 


Aus dem Neiche. 


Eine Kulturſchande. 


Volniſches Tausveranügen in einem beutiche 
ebangellſchen Bethaus. 

In dem Dorfe Tinnwalde bei Löbau (Pommerellen) 
befindet fih ein evangeliſches Bethaus, in dem feit geraumer 
Zeit kein Gottesdienſt mehr abgehalten werden kann, da der 
Pfarrer von Löbau aus Polen ausgewieſen wurde. Nad- 
dem der polniſche Gemeindevorſteher des Ortes Tinnwalde 
am 4. d. Mis. einem deutſchen Landwirt, der die Schlüſſel 
zum Bethaus verwahrte, in Begleitung eines Poliziſten die 
Schlüſſel abgenommen hatte, mußten am Sonntag die och 
immer zahlreichen deutſch⸗evangeliſchen Bewohner des Dr- 
kes mit anſehen, wie in ihrem Bethaus ein polniſches Tanz⸗ 
fejt abgehalten wurde. Dabei wurden die Scheiben des 
Bethauſes eingeſchlagen, die Bilder von den Wänden ges 
tilfen und aus einem Lutherbild die Augen ausgeſtochen. 


Streit in der Warſchauer Gas anſtalt. 
Auch die Straßenbahner wollen ſtreiken. 


wiſchen dem Magiſtrat der Stadt Warſchau und den 
ädtiſchen Angeſtellten befte! 115 einiger za ein Konflikt, 
a der Magiſtrat den Angeftellten für die letzten 5 Monate 
des vergangenen Jahres 18 Prozent der Gehälter in Abzug 
bringen will. Der Magiſtrat ht ſich hierbei auf den 
Teusrungsindex, nach dem die Gehälter niedriger bemeſſen 
werden ſollten. Die Angeſtellten proteſtierten dagegen, da 
15 einen rückwirkenden Abzug nicht anerkennen wollen. Da 
er Magiſtrat nicht nachgab, beſchloß man in den Streik zu 
treten. Geſtern früh würde die Arbeit in der Gasanſtalt 
niedergelegt, worauf die Straßenbahner und die Theater⸗ 
angeſtellten folgen ſollten. Nach der Arbeitseinſtellung in 
der Gasanſtalt wurden vom Magiſtrat ſofort Verhandlun⸗ 
gen aufgenommen, in deren Verlaufe die Arbeit vorläufig 
wieder aufgenommen wurde. Ob es gelingt, den Konflilt 
endgültig beizulegen, iſt noch nicht bekannt. 


Aufruhr der Gefangenen in Koronowo. 
Mit der Feuerwehrſpritze gegen die Sträflinge. 


Die Inſaſſen des Gefängniſſes in Koronowo (Crone) 
bei Bromberg, das eines der größten in Pommerellen iſt, 
hatten jeit einigen Tagen über ſchlechtes Eſſen Klage ges 
führt. Da die Gefängnisverwaltung hierauf nicht reagierte, 
De vorgeſtern früh zu einem offenen Aufſtand gekommen. 
Bereits am Sonnabend haben die Gefangenen bei der leg- 
ten Eſſenverteilung laut demonſtriert und das Küchenper⸗ 
ſonal und die Wächter bedroht. Vorgeſtern gegen 10 Uhr 
wurden auf ein verabredetes Zeichen ſämtliche Fenſterſchei⸗ 
ben der Zellen eingeſchlagen. Gleichzeitig machten die Ge⸗ 
fangenen Verſuche, die Türen aufzubrechen. Die Gefäng⸗ 
nisverwaltung rief von Bromberg Hilfe an und bald darauf 
wurden eine Feuerwehrabteilung mit Spritzen und 50 Polis 
ziſten nach dem Gefängnis emot: Die Feuerwehr rich⸗ 
tete die Waſſerſchläuche gegen die Fenſter und übergoß die 
Zellen und die aufrühreriſchen Gefangenen mit Waſſer. Auf 
dieſe Weiſe hatte man die Sträflinge nach verhältnismäßig 
kurzer Zeit beruhigt. Eine Unterſuchung wurde eingeleitet, 
um die richtige Urſache der Revolte feſtzuſtellen. 


300 Miltärtevolver geitoblen. 


In ae wurde ein dreiſter Diebſtahl verübt, der 
gi Auſſehen erregt hat. Vom Zollamt des Danziger 

ahnhofs wurden mehrere Kiſten mit Waffen nach dem 
Militärwaffenlager in der Marfanſkaſtraße 7 gebracht. In 
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Als Theo von Hebenftreit wieder abgereift war, hatte 
der Fabrikant ſeine Gloſſen gemacht über den Salon⸗ 
AUroler, der mit nadten Knien und dabei mit dem Monocle 
im Auge in den Straßen Vahrns herumgeſtiegen war und 
den darob ſo mancher ſpöttiſche Blick geſtreift, den aber 
der junge Elegant für einen bewundernden gehalten hatte. 
Die ironiſchen Bemerkungen des Vaters hatten jedoch nicht 
vermocht, Lotte aus ihrer reſervierten Haltung hervor⸗ 
zulocken, und Marhold hatte eingeſehen, daß er ſeine Ab⸗ 
ſicht nicht erreicht hatte. 
Wenn Hebenſtreit nun kam, empfing ihn Lotte freund⸗ 
lich⸗kühl und ſie verbrachten eine Viertelſtunde oder 


zwanzig Minuten in nichtsſagendem Geplauder, bis der 
junge Mann ſich wieder empfahl, wie er mit wichtiger 


Miene hervorzuheben pflegte, feinen andern Verpflich- ſam reifte in ihm die Erkenntnis, daß Liſſa ihm gut fet, 
tungen nachzukommen. War er gegangen, dann ſetzte ſich und nur eines war ihm nicht klar: Ob er ſich darüber 
Lotte von neuem an den Flügel und übte unermüdlich freuen ſollte oder nicht. 


weiter. Bei einem ſolchen Beſuch hatte Liſſa den jungen 


Elegant kennengelernt, und aus der Art, wie er und Lotte Hardenbergs Konzert ſtattfand. Der Meifter pflegte dabei 
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dem Transport befanden ſich u. a. zwei Kiſten mit engliſchen 
Repolvern, die probeweiſe angeſchafft wurden, da die eng⸗ 
liſchen Revolver als pflichtmäßige Offizierswaffe eingeführt 
werden ſollen. Nach dem Abladen der Kiſten wurde ein 
Teil derjelben im Korridor belaſſen, während die anderen 
nach dem Lager geſchafft wurden. Das zeitweilige Fehlen 
jeder Auſſicht machten fih die Diebe zunuße, die zwei Kiſten 
zerſchlugen und 300 Revolver entwendeten. Die Gendar⸗ 
merie hat ſofort eine Unterſuchung eingeleitet. Die Behr 
den ſind der Anſicht, daß der Dabſaßl von Kommuniſten 
verübt wurde, die von dem Inhalt der Kiſten Kenntnis er⸗ 
halten hatten. 


Die Hochzeits gäſte mit Brennipieitus 
bewiriet. 
Drei Perſonen den erlittenen Vergiſtungen erlegen. 


Der als vermögend, aber ſehr geizig bekannte Landwirt 
Walenty Dobrowolſti aus dem Dorfe Jankow, Kreis 
Lenezyca, richtete am vergangenen Sonntag feinem Sohne 
eine Hochzeitsfeier aus. Mit Rückſicht 175 die hohen Ni- 
toholpreife kaufte der Bauer eine größere Menge Brenn⸗ 
ſpiritus, filtrierte dieſen und bewirtete damit die Hochzerts⸗ 
gäſte. Noch während der Hochzeitsfeier, an der faſt das 
ganze Dorf teilgenommen hatte, erkrankten drei Hochzeits⸗ 
teilnehmer an heftigen Vergiftungserſcheinungen und muh- 
ten nach dem Krankenhaus in Lenezyca gebracht werden. 
Außer den drei Schwererkrankten erlitten noch mehrere 
Hochzeitsgäſte leichLre Vergiftungen. Geſtern find die drei, 
Michal Maniat, Konſtanty Siemionka und Stanislaw 
Szawluk in dem Krankenhaus unter ſchrecklichen Qualen 
verſtorben. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet 
und den Bauern Walenty Dobrowolſli behaftet (a) 


Das Kind bei der Tauffeier zertrampelt. 


Im Dorfe Yendrzejow, Kreis Sieradz, wurde bei dem 
wohlhabenden Bauern Jan Pawlaczyk eine Tauffeier ver- 
anſtaltet, an der zahlreiche Perſonen teilnahmen. Die 
Gäſte hatten, wie bei ſolcher Gelegenheit immer üblich reich⸗ 
lich dem Alkohol zugeſprochen und fingen in wildem Tempo 
zu tanzen an. Dabei kam es zu einer Schlägerei, während 
der jemand die Lampe auslöſchte. In der Finſternis wurde 
die Wiege umgeworſen und das zweimonatige Taufkind ge- 
riet unter die Füße beria Prügelnden, ohne daß dieſe es 
merkten. Als man wieder Licht machte, wurde man mit 
Schrecken gewahr, daß das Kind buchſtäblich zertreten und 
bereits tot war. 


der Zod unter dem Eile. 


Ein exſchütterndes Unglück hatte ſich vorgeſtern in der 
Nähe des e Wielun ereignet. Das öjährige Söhn- 
chen der Eheleuteulanowicz aus dem Dorfe Nufalowet hatte 
fiğ auf das Eis eines unweit des Häuſes gelegenen Teiches 
begeben, um zu ſchliddern, dabei kam er einem Loche zu 
nahe, daß er in das Waſſer ſtürzte. Auf die Hilferufe des 
Knaben eilte deſſen Mukter herbei, die den Ertrinkenden 
aus dem Waſſer ziehen wollte. Dabei beugte fte ſich ſoweit 
vor, daß fie ebenfalls in das Waſſer fiel. Trotz heftigſter 
Anſtrengungen gelang es ihr nicht, auf das feſte Eis zu 

elangen und fie verſchwand ſchließlich mit dem Kinde in 
90 Amen unter dem Eiſe. Dorfbewohner, die das Hilfe⸗ 
rufen der Verunglückten gehört hatten, eilten herbei, doch 
elang es ihnen erft nach einigen Stunden, mir noch die 
ichen von Mutter und Kind zu bergen. 


Güterzug entaleiſt. 
Auf der Strecke Slotwina⸗Bochnia ift ein Güterzug 
entgleiſt, der unterwegs nach Krakau war. Sieben Wag⸗ 
gons wurden dabei zum Teil arg zertrümmert. 


Teltener Gaſt in dem Haufe ihres Vaters geworden. Sie 
begriff zwar, daß ihn nur die intenſive Beſchäftigung mit 
feiner Preisarbeit ſernhielt; aber es wäre ihr doch lieber 
geweſen, wenn er etwas weniger an dieſe und dafür ein 
bißchen mehr an ſie gedacht hätte. Sie hatte ihm von 
ihrer Sommerreiſe fleißig Anſichtskarten geſendet, und als 
Felix ſich nach ihrer Rückkehr dafür bedankt hatte, da hatte 
Liſſa das Schokoladenherz geholt, das ſie ſich aufbewahrt, 
und es ihm mit den Worten gezeigt: 

„Sehen Sie, Herr Erlenbach, es iſt noch immer etwas 
von Ihren ſüßen Dingen vorhanden. Daher kommt es 
auch, daß Sie ſo viele Karten bekommen haben — Ihr 
damals geäußerter Wunſch iſt in Erfüllung gegangen.“ 

„Mich wundert, daß Sie ſo ſtandhaft geblieben ſind, 
Fräulein Liſſa“, war Felix ſcherzend ausgewichen. „Junge 
Damen pflegen ſonſt ſüßen Lockungen nicht widerſtehen 
zu können.“ 

„Wie, ich hätte dies Herz verzehren folen? Ich bin 
doch keine Menſchenfreſſerin!“ entſetzte fih Liſſa. 

„Aber es iſt ja nur ein ſchokoladenes Herz!“ 

„Weiß man das fo gewiß? Es ift in Silber ein- 
gekapſelt, wie man es mit Menſchenherzen macht! Ich 
bilde mir ein, es ſei Ihr Herz, Herr Erlenbach!“ 

Felix hatte nichts darauf zu erwidern gewußt. Lange 


Ueber all dem war der Tag herangekommen, an dem 


miteinander gesprochen hatten, geſchloſſen, daß die beiden ſelbſt zwei oder drei Slücke vorzutragen und ließ auch 


in einem vertrauteren Verhältniſſe zueinander ſtünden. 


jedesmal einen hervorragenden Violinkünſtler oder fonft 


Liſſa hatte dabei unwillkürlich an Felix gedacht und eine Größe der Tonkunſt auftreten, um das Publikum in 
heimlich geſeufzt, denn der junge Künſtler war ein gar] den Konzertſaal zu ziehen. Der Hauptteil des Herbſt⸗ 


rr 


Vom Zug überfahren. 


Auf dem Bahnübergang in der Nähe der Stari 
Rakowezyli im Lemberger Kreiſe wurde ein Bauernſchlitten 
von einem vorüberfahrenden Eiſenbahnzuge erfaßt und voll 
ſtändig zertrümmert. Die Eigentümerin des Schlittens 
und zwei Pferde wurden auf der Stelle getötet. 


Ruda⸗Pabianirka. Der Schöffe der Wirtſchaftsabtei⸗ 
lung des Magistrats in Ruda⸗Pabianicka Adam Schmidt 
von der DSA. empfängt in ſtädtiſchen Angelegenheiten 
an jedem Dienstag und Freitag von 5 bis 6 Uhr in feinem 
Büro im Magiſtrat. 

Alexandrow. Jahresverſammlung des 
Turnvereins. Am Sonnabend hielt der Turnverein 
ſeine diesjährige Generalverſammlung ab, zu der 50 Mit⸗ 
glieder erſchtenen waren. Zum Verſammlungsleiter wurde 
Herr Adolf Gendzior, zu Beiſitzern die Herren Oswald Wolf 
und Oswald Eiſenak gewählt. Aus dem Tätigkeitsbericht 
ging hervor, daß der Verein gegenwärtig aus 153 Mitglie⸗ 
dern befteht, darunter 1 Ehrenpräfes, 1 Ehrentorwart und 
4 Ehrenmitgliedern. Der Zuwachs an Mitgliedern betrug 
im Jahre 1930 — 21 Mann, Turnübungen wurden ins⸗ 
geſamt 116 veranſtaltet. Durchſchnittlich wurde jede Uebung 
von 8 Turnern beſucht. Durch beſonderen Eifer zeichneten 
fih folgende Mitglieder aus: Ferdinand Anton (110 Ueb.), 
Artur Pfeiffer (105) und Ernſt Gendzior (104). Dieſe 

erren jolen Auszeichnungen erhalten. Die Zöglingsriege 

atte unter Leitung des erſten Turnwarts E. Gendzior 19 
Uebungen, jede Uebung beſuchten Ann 13 Zög- 
linge. Auf dem Gaukurnfeſt in Konſtantynow erhielter 
folgende hieſige Turner Preiſe: Anton Ferdinand den zwei⸗ 
ten Preis (186 Punkte) und Hadrian Alex den achten Preis 
bei 168 Punkten, außerdem Anton F. im volkstümlichen 
Fünfkampf den 4. Preis mit 63 Punkten. An Einnahmen 
floſſen 1713,09 Zl. ein, die Ausgaben betrugen 1160,25 Bi, 
es berblieben mithin in der Kaſſe 546,84 Zloty. Die Be⸗ 
richte wurden angenommen, die Verwaltung entlaſtet. 3 
Neuwahlen ergaben folgende Beſetzung der Memter: 
Bruno Hirſch leinſtimmig gewählt); 1. Vorſtand; A 
Gendzior 2. Vorſtand: Oswald Eiſenak; 1. Schriftführer: 
Willi Hausmann; 2. Schriftführer: Oswald Wolf; Kaſſie⸗ 
rer: Hugo Schön und Julian Otto; Vereinswirte:; N. 
Stenske, R. Behnke und R. Leitloff; Reviſtonskommiſſion: 
O. Brodehl, A. Lechelt und E. Hadrian; 1. Turnwart: E. 
Gendzior, 2. Turnwart: F. Anton; 1. Vorturner: K. Salin; 
2. Vorturner: A. Pfeiffer; Gerätewarte: K. Salin und E. 
Irgang; dramatiſche Sektion: G. Stenske und E. Hadrian. 

— Generalverſammlung des ev. luth. 
Jugendvereins. Am Sonntag fand die fällige Ge⸗ 
neralverſammlung des ev.⸗luth. Jugendvereins ftatt. In 
Anweſenheit von 99 Mitgliedern wurde dieſelbe vom Präſes 
Herrn Paftor J. Bufe eröffnet und geleitet. Den Ti 
leitsbericht erſtattete Frl. M. 11 Am Anfang des Be, 
richtsjahres betrug die Zahl der Mitglieder 113, gegen 
Ende 126. Geſangübungen fanden 50 ftatt, Bibelſtunden 29, 
Vorſtandsſitzungen 9. Eingeübt wurden 32 Lieder für den, 
gemiſchten, 2 für den Männerchor. Im Laufe des Jahres 
veranſtaltete der Verein 4 Ausflüge. Den Kaſſenbericht 
verlas Herr G. Krenz. Die Bücherei verfügt über 422 
Bände, geleſen wurden 1082 Bücher. Der Poſaunenchor 
hatte 46 Uebungen, öffentlich aufgetreten iſt derſelbe 56 mal. 
Alle Berichte wurden genehmigt. Die durchgeführte Nee 
wahl ergab folgendes Reſultat: Vorſtand: Rudolf Kaiſer, 
Edmund Pat, Olga Hundt, Hedwig Semler, Natalie Schrö⸗ 
der; Schriftführer: Marta Krenz und Albert Salin; Kaſſie⸗ 
rer: Gerhard Schmidt und Albert Salin; Archivare: Oskar 
Kaiſer und Alfred Feige; Bücherwarte: Alice Brieſe und 
Irma Brandt; dramatiſche Sektion: Gerhard Frede, Kar; 
Wolf und Irma Gewiß; Wirtſchaftskommiſſion: Erich 
Riske, Hugo Striepling und Helmut Engel. Unter „freie 
Anträge“ wurde beſchloſſen, einen Streichchor zu gründen. 
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tongerie3 blieb aber doch der Jugend reſerviert, um ihr, 
da auch die Preffe geladen war, den Weg in die Oeffent⸗ 
lichteit zu bahnen. So mancher nachmals berühmte 
Violinvirtuoſe, fo manche ſpäterhin gefeierte Pianiſtin 
hatten hier zum erſten Male das Podium betreten, und 
auch Lotte hoffte, daß ihr der Schritt vor das vielkäpfige 
Ungeheuer „Publikum“ glücken werde. 

Ihre Erwartung wurde nicht getäuſcht. Ihrem Spiel 
wurde viel freundlicher Beifall zuteil und die Krititen in 
der Preſſe rühmten fie einmiltig als die Hervorragendſte 
unter der jüngften Jugend und als diejenige, von der man 
noch Schönes zu erwarten habe. Lotte nahm dieſe An⸗ 
erkennung als etwas Selbſtverſtändliches bin, das ſie zwar 
mit Genugtuung erfüllte, ihr aber durchaus nicht wie ein 
außerordentlicher Glücksfall erſchien. Sie wußte, daß fie 
etwas konnte, und fie hatte mit eiſernem Fleiße geübt — 
alfo gebührte ihr auch Lob, dachte fie. Mit verdoppeltem 
Eifer betrieb fie nun die Vorbereitungen für ein eigenes 
Konzert, das auch wirklich Ende November zustande kam. 

Lotte hatte einen kleinen Konzertſaal gemietet un 
wartete nun im Künſtlerzimmer auf das Gloclev zeichen, 
das ihr den Beginn des Vortrages ankündigen ſeüte. Sie 
trug ein Kleid aus weichem Crépe de chine, Weste in ber 
Taille gerafft war. Von dieſem lichten Grunde bob ſug 
an der linken Seite farbenglühend eine dundenote Roi 
ab, ein Geſchent ihres Vaters. In ſtarker Kontraftwirtung 
zu dem weißen Stoffe ſtand Lottes deals Doer. Nn 
ihrer Linken funkelte iin Lichte der elektriſchen Birnen der 
Ring, den ihr der Vater geſchenkt hatte. 

Lotte unterhielt ſich mit ihrem Vater. 

„Haſt du Lampenfieber!“ fragte er. 

„Gar nicht, Papa! Mein Puls ſchlägt nicht tamet 
als ſonſt.“ Goriſedung lat.) 


16. Fortſetzung 


Hede vammont errdtete: „Staatsanwalt Semen,” 

„Das weiß ich. Er kam erft nach ſechs Uhr. Wer ſonſt 
roch z“ A 

„Sonft niemand.” KR 

„Stand die Wohnung zwiſchen drei und ſechs Uhr bes 
ſtändig unter Ihrer Auſſicht? Oder war fie eine Zeitlang 
verſchloſſen?“ 

Hede Lammont bekam wieder Vertrauen zu Doktor 
Earften. Sie wurde lebhaft. „Mindeſtens zwiſchen fünf 
und ſechs Uhr war ſie verſchloſſen. Denn als ich um ſechs 
Uhr nach Hauſe kam, war mein Bruder nicht zur Stelle. 
Sie wiſſen ja, daß er durch ein merkwürdiges Telephon⸗ 
neſpräch davongelockt wurde.“ 

„Haben Sie ein Sicherheitsſchloß an der Korridor⸗ 
tür?“ fragte Doktor Carſten. 

„Nein“, erklärte Hede Lammont. „Vor Einbrechern 
fürchten wir uns nicht.“ 

„Es gibt Fälle, wo Türen mit einem Nachſchlüſſel ges 
Iffnet werden“, erklärte Doktor Carſten bedeutſam; „wicht, 
um dem Wohnungsinhaber etwas wegzuholen, ſondern, 
um ihm ein Kuckucksei in feine Wohnung zu legen.“ 

Dieſe Bemerkung wäre geeignet geweſen, die Ges 
ſchwiſter Lammont für Doktor Carſten umzuſtimmen; denn 
dieſe Bemerkung deutete darauf hin, daß er einen Dritten 
im Verdacht hatte, den Brief in die Wohnung ein⸗ 
geſchmuggelt zu haben. Aber es ſchien Doktor Carſten 
gar nicht darauf anzukommen, ſich die Sympathie der 
Lammonts zu erobern. 

Denn unvermittelt ſtellte er ein Verlangen, das ſonſt 
zur in der daktyloſkopiſchen Abteilung der Kriminal⸗ 
polizei an die Verbrecher geſtellt wird. Er erklärte: 

„Bevor ich weggehe, brauche ich noch Ihre Finger⸗ 
abdrücke.“ 

Und als Lammont in einem Gemiſch von Entrüſtung 
und Staunen fragte: „Was haben denn meine Finger⸗ 
abdrücke in der Angelegenheit zu tun?“, erklärte Doktor 
Carſten ſtoiſch: „In jedem anſtändigen Kriminalſalle 
mifen Fingerabdrücke eine Rolle ſpielen.“ 

Er zog ein gelbweißes, anſcheinend feitgetränftes oder 
ſonſtwie präpariertes Papier aus feiner Taſche und lud 
Regierungsrat Lammont ein, ſeine Rechte und ſeine Linke 
auf dem Papier abzudrücken. 

Als Lammont fertig war, wandte Doktor Carſten ſich 
an Hede Lammont: 

„Auch Ihre Fingerabdrücke, bitte. Es gibt nichts 
Schöneres, als den Abdruck eines ſchlanken, geſchmeidigen 
Frauenfingers.“ 7 

Hede Lammont widerſetzte ſich nicht, aber ſie dachte ſich, 
am wieviel taktvoller und zartfühlender geſtern abend 
Seiden mit ihr umgeſprungen war, als dieſer unverſchämte 
Poliziſt. 

Doktor Carſten verabſchiedete fih. „Ich werde Sie vers 
mutlich zwiſchen neun und zehn Uhr anrufen, Herr Regie⸗ 
rungsrat. Wenn mein Kollege Gambichler die erwünſch⸗ 
zen Nefultate beibringt, werde ich noch an dieſem Vor⸗ 
mittag den Täter verhaften. Es gibt dann auch für Sie 
eine Ueberraſchung; ich würde Ihnen ſehr empfehlen, 
heute den allerbeſten Hut aufzuſetzen.“ 
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i 
Seiden ſaß blaß und übernächtig in feinem Arbeits- 
zimmer, als ſich Doktor Carſten bei ihm meldete. 
Es iit mir ſehr lieb, daß Sie kommen. Herr Moms 
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miffar“, erklärte er. „Meinen Sie nicht auch, daß es ſich 


| empfiehlt, die Verhandlung gegen die Anderſen jo lange 
auszuſetzen, bis der Fall Reeſe geklärt it?“ 

„Es wird genügen, denke ich, wenn Sie die Verhand⸗ 
lung gegen die Anderſen auf heute nachmittag vertagen 
laſſen“, erwiderte Doktor Carſten. „Bis dahin hoffe ich 
den Fall Reeſe geklärt zu haben.“ 

„Sind Sie zu mir gekommen, um mich in der An- 
gelegenheit Reeſe zu ſprechen?“ fragte Seiden. 

Doktor Carſten beſtätigte das. 

„Dann tut es mir leid, daß ich Sie an meinen Kollegen 
Editzer verweiſen muß. Ich ſelbſt werde den Fall Reeſe 
nicht weiterbehandeln.“ 

„So?“ fragte Doktor Carſten gedehnt. „Darf ich 
fragen, warum?“ 

Seiden wich dem Blick der klaren Augen Carſtens aus. 

„Ich fühle mich in der Angelegenheit Reeſe befangen“, 
ſagte er zögernd. 

Dottor Carſten dachte fih: „Aha. Auch Staatsanwälte 
ſind nicht aus dem männlichen Geſchlecht ausgetreten.“ 

Aber er unterdrückte aus Ehrerbietung dieſe Bosheit 
und fragte kurz: „Warum!“ 

- Ach bin nicht der Geeignete, die Sache Neefe weiter 


Der Leſer hat das Wort. 


Für diefe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 

Schließung des neuen Friodhoſes in Radogoszez. 

Da für die Ueberführung der Leichen auf den erwei⸗ 
terten alten Friedhof in Radögoszez (3gierſkaſtraße 127) 
die behördliche Erlaubnis bereits. ausgewirkt ift, werden die 
Arbeiten vorausſichtlich jhon in der zweien Hälfte der näch⸗ 
ſten Woche in Angriff genommen werden. Es handelt ſich 
hierbei um die Ueberreſte der in den Jahren 1921 bis 1929 
dort Beerdigten. Auf den einzelnen dieſer Gräber fehlen 
leider die Tafeln mit den Namen der Verſtorbenen. Um 
evtl. Mißverſtändniſſen vorzubeugen, wende ich mich mit 
der dringenden Bitte an die Angehörigen der dort Beers 
digten, die fehlenden Tafeln baldmöglichſt anfertigen zu 
taffen, bzw. ihre Gräber unſerem Totengräber angeben gu 
wollen, was doch im Intereſſe der Angehörigen jiet liegen 
müßte. Alles Nähere iſt in der Zgierzer Pfart zanzlei ober 
telephoniſch (Telephon: Zgierz 67) zu erfahren. 

A. Falzmann, Paftor, 


Rus dem deutfihen Gofefihafteteben 


Vortrag im Chriftlichen Commisverein. Am heutigen 
Donnerstag um 8.30 Uhr abends wird Redakteur A. Kronig 
über das Thema „Der Angeſtellte in der heutigen Wirt⸗ 
ſchaſtsordnung“ ſprechen. Da der Referent Fragen beant- 
worten wird, die geradezu jetzt für die Angeſtellten von be⸗ 
ſonderer Bedeutung find, wäre ein zahlreicher Beſuch ſehr 
erwünſcht. Der Vortrag wird pünktlich begonnen. Güfte 
ſind willkommen. Der Saal wird geheizt ſein. Nach Schluß 
des Vortrages findet ein gemütliches Beiſammenſein mit 
Muſik ſtatt. 


Num auch in Holland Arbeitsloſenunruhen. — Ein Bild von den Amſterdamer Unruhen. 


Auch in Holland wächſt das Heer der Arbeitsloſen in bedrohlichem Maße. In dem bisher ſo ruhigen Amſterdam lam 
es bereits mehrfach zu Zuſammenſtößen zwischen Polizei und Arbeitsloſen. E § 


Paul Giemos. 


zu bearbeiten“, geſtand Seiden. „Ich bin durch die de 
handlung des Falles Anderſen ſozuſagen präjudiziert. 
Ich habe mich in der Oeffentlichteit zu ſehr auf die Un⸗ 
ſchuld Lammonts feſtgelegt.“ 

„Wenn Sie die Sache Reeſe nicht als Staatsanwalt 
weiterbearbeiten wollen, ſo kann ich auf Ihre Mitwirkung 
als Zeuge nicht verzichten. Ich brauche Ihren Finger⸗ 
abdrud, Herr Staatsanwalt.“ 

„Meinen Fingerabdruck? Halten Sie mich für einen 
Verbrecher?“ 

„Glauben Sie, daß nur Verbrecher Fingerabdrücke 
hinterlaſſen“, entgegnete Doktor Carſten. 

Seiden verſtand ihn. „Ach ſo, Sie wollen vergleichen!“ 
Und er gab ihm den Fingerabdruck. 

„Wollen Sie mir nicht wenigſtens fagen, was Sie bis 
jetzt ermittelt haben?“ 

Doktor Carſten lächelte. „Wir wollen ein Geſchäft mit⸗ 
einander machen Sie erzählen mir den Inhalt der Unter⸗ 
haltung, die Sie geſtern mit Hede Lammont führten, und 
ich erzäble Ibnen, was ich weiß.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Warſchauer Börje vom 14. Januar. 


Belgien 124.42, Holland 359.15, London 43.32, Neu⸗ 
york 8.915, Norwegen 238.55, Frankreich 35.00, Tſchecho⸗ 
flowakei 26.43, Schweiz 172.83, Schweden 238.80, God- 
rubel 4.65%. Ein Gramm Gold 5.9244. Deutſche Reichs⸗ 
mark 212.17. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 15 Januar. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
11.58 ne und Glockengeläut, 12.10 Schallplatten, 
12.35 Schulkonzert, 15.50 Vortrag, 16.15 Schallplatten, 
17.15 Vortrag, 17.45 Konzert, 5 Allerlei, 19.25 Schall⸗ 
platten, 19.40 Preſſedzenſt, 19.55 Schallplatten, 20 Radro⸗ 
lechniſche Plauderei, 22.15 Konzert, 22.35 Berichte jowie 
Tanzmuſik. 
araa und Krakau. 
12.10, 16.15 und 19.25 Schallplatten, 12.35 Schulfunk, 
17 Kinderſtunde, 17.45 und 22.15 Konzert, 23 Tanzmuſik. 
Poſen (896 kHz, 335 M.). 
12.05 onen für die Jugend, 17.45 Konzert, 19 Humorie 
ſtiſche Dialoge, 19.45 Engliſcher Unterricht, 20.30 Soliſten⸗ 
Konzert, 21.30 Tragödie: „Balladyna“. 


Ausland. 
Berlin (716 153, 418 M.) 
7.30 Frühkonzert, 14 Schallplatten, 16.30 Streichquartett, 
17.30 Jugendbühne, 19 Unterhaltungsmuſik, 19.45 Muſik 
der ſtummen Dinge, 21.10 Unterhaltungen mit Theodor 
Fontane, 21.45 Zum 30 Todestag von Arnold Böcklin 
Breslau (923 193, 325 M.). 
15.35 Muſikfunk für Kinder, 16 Neue Cellomuſik, 16.45 
Schallplatten, 20 Abendmuſik, 21 „Oedipus“ von Sopho⸗ 
kles, 22.40 Tanzmuſik. 
Rönigswuſterhauſen (983,5 93, 1635 M.) 
7.30 Frühkonzert, 12 und 14 Schallplatten, 15 Kinder⸗ 
ſtunde, 16.30 Konzert, 20.30 Oper: „Ein kurzes Leben“, 
21.25 Arnold Böcklin und feine Kunſt. 
prag (617 1053, 487 Wr.). 
16.30 Kammermuſik, 17.40 Franzöſiſch aus Brünn, 19 
Opernübertragung, 22.20 Konzertübertragung. 
Wien (581 kz, 17 wich 
11 und 15.20 Schallplatten, 12 Konzert, 17 Kinderſtunde, 
17.30 Jugendſtunde, 20 Chorkonzert, 20.30 Menſchen am 
Pol, 21 Szenen: „Magnet Pol“, 21.55 Konzert. 
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Deuiſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Oſt. Freitag, den 16. Januar, Punkt 7 Uhr abends, 
findet im Parteflokale, Nowo⸗Targowa 31, eine Vorſtands⸗ 
ſitzung mit Teilnahme der Vertrauensmänner ſtatt. 

Ortsgruppe Nord (Pol na 5). Am Donnerstag, den 15. 
d. Mta., 7 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Da 
wichtige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, ift das voll- 
zählige Erſcheinen der Vorſtandsmitglieder Pflicht. 

Ruda⸗Pabianicka. Sonnabend, um 7 Uhr abends, findet 
im Parteilokale eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht u. a. der Bericht des Schöffen Adam 
Schmidt über die Tätigkeit im Magiſtrat. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Vol ens. 


Lodz⸗Jentrum. Heute, Donnerstag, um 8 Uhr abends, 
findet ein Vorleſeabend ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. 


geutiher ultur: und Bildungs: Beren „Fortichritt“, 


Schachſektion. Am Sonnabend, 7 Uhr abends, findet im 
Lokale Petrikauer 109 eine Vorſtandsſizung ſtatt. Das Ere 
ſcheinen aller Vorſtandsmitglieder ijt Pflicht, da wichtige Sete 
tionsangelegenheiten zu beſprechen ſind 
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Die „ritterlichen“ Offiziere von Brefi. 
Ein Hauptmann und ein Major bereits ermittelt. 


Die Sonnabendausgabe der „Polonia“ bringt ein Bild 
eines Hauptmanns Kaſimir Kaciukiewicz und einen Artikel 
über die Rolle des „ritterlichen“ Hauptmanns zur Ver⸗ 
öffentlichung, den wir unferen Leſern nicht vorenthalten 
können. Freilich müſſen wir die volle Verantwortung für 
den Artikel der „Polonia“ überlaſſen, zumal wir weder den 
Hauptmann Kaciukiewicz, noch ſeine „ritterlichen“ Taten 
von Breſt kennen. Die „Polonia“ ſchreibt: 

Lange Zeit bemühte man ſich vergebens, die Identität 
des Gendarmeriehauptmanns, der die Breſter Gefangenen 
beſonders geſchunden hat, jeſtzuſtellen. Man war der Wi- 
ſicht, daß er Adam Sokolowfki hieß. Vielleicht hat er in 
Breſt dieſen Namen getragen. Das iſt möglich. Es wird 
erzählt, daß die Greser Aufſeher ſich freiwillig zu dieſem 
Dienſt gemeldet haben. Endlich iſt es uns gelungen, das 
Bild und den richtigen Namen des betreffenden Haupt⸗ 
manns, der die Gefangenen beſonders e heraus⸗ 
zu bekommen. Er heißt Kaſimir Kaciuliewicz. 

Der Hauptmann Kaciukjewiez war bis Ende Auguſt 
in Thorn ſtationiert und meldete ſich von dort nach Czott⸗ 
tow ab, wo fein Schwiegervater wohnt. In Czortkow war 
er nicht geweſen, denn er erfüllte feine „Miffton“ in Breſt⸗ 
Litowſt. Kaciukiewiez ohrſeigte die Sejmabgeordneten Bas 
ginſki und Kohut und gehörte dem „Trio“ an, mit Bier⸗ 
facti an der Spitze, das vor jeder „Leibesviſitation“ der 
Gefangenen, welche in den Kellerräumen in den kalten 
Zellen durchgeführt wurde, Beratungen abgehalten hat. Bei 
einer jeden Exekution war er mit dabei und inſtruierte bei 
der Leibesviſttation einen der brutalſten Gendarmen. Als 
am Sonntag den Häftlingen zum Eſſen ein Stückchen Fleiſch 
— hart wie Sohlenleder — gegeben wurde, ſuchte er die 
Stücke heraus und die Gefangenen waren nach dem Fleiſch⸗ 
genuß mehrere Tage krank geweſen. Dieſer Herr hat den 
e Witos und in beſonders beſtialiſcher Art 
und Weiſe Korſanty mißhandelt. Dem an Rheumatismus 
ſchwer erkrankten Korfanty haben bei den Arbeiten feine 
Leidensgenoſſen ausgeholfen. Auf Befehl des Kaciukiewiez 
durfte das der Auffeher nicht dulden, und Korfanty mußte 
ſelber alle Arbeiten verrichten. In den Räumen, wo die 
Kübel entleert und gereinigt wurden, fand ſich neben den 
Aufſehern auch Kaciukiewiez ein. In dieſen Räumen üb: 
fiel Kaciukiewiez den durch Hunger und Krankheit erſchöpf⸗ 
ten Korfanty, welcher ihm ſagte: „Ich bin wehrlos und es 
ift Ihnen erlaubt, mich zu ſchlagen“ — und verſetzte ihm 
vier Fauftſchlüge ins Geldt und in die Rippen. Der Miß⸗ 
handelte erlitt einen Nervendol, der fig durch mehrere 
Wochen wiederholte. Den mißhandelten Korfanty brachte 
der „ritterliche“ Hauptmann in eine tief gelegene kalte Zelle 
und hielt ihn dort 24 Stunden lang gefangen. 

Die „Polonia“ bemerkt dazu, daß die Veröffentlichung 
dieſer Behandlung dem Abgeordneten Korfanty die Ehre 
nicht ſchmälern kann und fordert Kaciuliewiez auf, gegen 
den Redakteur eine Klage anzuſtrengen. Sie forderk auper- 
dem die Militärverwalkung auf, den „ritterlichen“ Haupt⸗ 
mann zu zwingen, eine Klage gegen das Blatt anzuſtrengen, 
damit die Tatſache der brutalen Behandlung der geweſenen 
Breſter Häftlinge feſtgeſtellt werden könne. 


Noch einer. 

In einem weiteren Artikel befaßt fid die „Polonia“ 
mit einem zweiten e aus Breſt und ſchreibt: 
Die Offiziere, die in Breſt die Rolle der Gefängnisaufſeher 

eſpielt haben und von welchen einige die Schandtaten an 

n Gefangenen begangen, während die anderen den ſadi⸗ 
ſtiſchen Vorſchriften ihrer Kollegen paſſiv zugeſchaut haben, 
aben fih jo gründlich verſteckt, daß es ſchwer ift, ihre 

amen Jehle, In der Preſſe werden Namen wie So⸗ 
lolowſti, Matuszewffi uſw. genannt, während die wirklichen 
Täter wie Kaeiukiewicz erft nach längerer Zeit feſtgeſtellt 
werden konnten. Daraus geht hervor, daß fidh die Breſter 
Helden entweder verkrochen oder in Breſt unter falſchem 
Namen geweſen ſind. 

Ein einziger der Breſter Offiziere, ein Major, hatte 
sl den Achſelſtücken die Nummer 78, Der Zufall wollte es, 
daß einer der Breſter Häftlinge dieſem Offizier in einem 
deen d begegnete. Es fanden ſich auch bald Leute, die 
dieſen Offizier kannten: es ift ber Major Wlodzimferz 
Zielinſti vom 78. Infanterieregiment. Wir hoffen, daß 
fh ein Rejer finden wird, der uns eine Photographie dieſes 
Herrn zuſtellen kann, damit ſein Bild veröffentlicht wird, 
denn fo ein Herr verdient es, daß alle Leute ihn kennen. 


Der Bericht der Votſchaſterlonſerenz 
über die deutſche Abrüſtung. 


London, 14. Januar. Wie der Pariſer Bericht⸗ 
erſtatter der „Times“ meldet, hat die Re a 
in ihrer lezten Sitzung eine Note an den Völterbundsrat 
fertiggeſtellt. Dieſer Note ege ber Schlußbericht der mili⸗ 
täriichen Sachverſtändigen bei, die die deutſche Abrüſtung 
zu überwachen hatten. Der Bericht umfaſſe den Zeitab⸗ 
ſchnitt vom Jahre 1927 bis zur Zurückziehung der intere 
alliierten Militärkontrollkommiſſton. Die Note enthalte 
leine unerwarteten Forderungen oder Vorbehalte. Sie 


werde erft abgeſandt werden, wenn die Antworten auf ver⸗ 
ſchiedene ergänzende Anfragen eingegangen ſeien. 


Lloyd George gegen Baldwin. 


London, 14. Januar. In einem Artikel im „Newz 
Cheonicle“ wiederholt Lloyd George feine Vorwürfe gegen 
das von Baldwin getroffene engliſch⸗amerikaniſche Schut⸗ 
benablommen, das durch die ufro 


der Reviſionsfrage 
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erneut in den Vordergrund des Intereſſes getreten ift. 
Baldwin hatte übereilt gehandelt und England um 5 bis 
12 Milliarden Zloty ſchlechtere 1 auferlegt, an⸗ 
ſtatt, wie Italien und Frankreich, durch Abwarten beſſere 
Bedingungen zu erreichen. England habe ſich eher in der 
Lage eines Gläubigerſtaates als in der Lage eines Schuld⸗ 
nerſtaates befunden. Es hätte deshalb eine Konferenz für 
die Löſung der Kenn interalliierten Schuldenfrage eir- 
berufen Merten en. Das Abkommen mit England mache 
es Amerika unmöglich, anderen Staaten weiter entgege 
zukommen. Auf Baldwins Voreiligkeit fein ein großer 
der jetzigen Schwierigkeiten zurückzuführen. Hätte man d 
interalliierten Schulden an Großbritannien und Englar 
Anteil an den deutſchen Reparationen an Amerika abgeter⸗ 
ten, wie es die Balfour⸗Note vorgeſchlagen habe, ſo würde 
die Lage heute viel klarer ſein. 


Der ennliſch⸗franzöſiſche Schudemonflikt. 


Welt. 


Washington, 14. Januar. Die amerikaniſchen 
Finanzanlagen im Ausland werden, nach bundesamtlichen 
Erklärungen vor der Budgetkommiſſion des Bundeskon⸗ 
greffes, für das Jahr 1930 auf 15 Milliarden Dollar ge: 
ſchät. Die gegenwärtige Ziffer überſteigt die vorjährige 
Anlageſumme um eine Milliarde Dollar. 


Rote Kreuz⸗Hilſe für die Farmer Amerilas 


Waſhington, 13. Januar. Mit Genehmigung 
des Präſidenten Hoover richtete heute das hieſige Hauptbürb 
des amerikaniſchen Roten Kreuzes einen Aufruf an ſeine 
3000 Zweigſtellen in den Vereinigten Staaten, in dem fie 
aufgeforderk werden, ſo ſchnell wie möglich 10 Millionen 
Dollar zu ſammeln, um den durch die Dürre des letzten 
Sommers in Not geratenen Farmern Nahrungsmittel und 
Kleidung ſowie Futter für ihr Vieh liefern zu können. In 
dem Aufruf wird jeder Zweigſtelle mitgeteilt, welchen Pro⸗ 
bee der vorgeſchriebenen Geſamtſumme ſie aufzubringen 

e. 


Noch immer Duſtrit⸗Slandal. 


Paris, 14. Januar. Am Dienstag iſt ein neues 
Opfer der parlamentariſchen Unterſuchungskommiſſton im 
Ouſtric⸗Skandal gefallen. Der Perſonalchef in der Pariſer 
Polizeipräfektur Benoitt, der von Ouſtric 17000 Franken 
Beſtechungsgelder angenommen hatte, iſt zwangsweiſe in 
den Ruheſtand verſetzt worden. Schon leuher hatte er ſich 
bei der Affäre Almazoff aufs ſchwerſte kompromittiert, da 
in feiner Anweſenheit der verhaftete Schneider Almazolf 
ſchwer mißhandelt worden war, um von im ein Geſtändnis 
zu erpreſſen. 

Die Verleumdungskampagne gegen die beiden ſoziali⸗ 
ſtiſchen Abgeordneten Muthe und Ury ift in ſich zuſammen⸗ 
gebrochen. Die Unterſuchungskommiſſton mußte am Diens⸗ 
tag noch feſtſtellen, daß die Vorwürfe gegen Muthe volllom⸗ 
men gegenſtandslos jeien, da die Aktien der Petroleun⸗ 
geſellſchaft Balu, deren Börſenzulaſſung er begünſtigt haben 
foll, überhaupt nicht an der Pariſer offiziellen Börje notiert 
worden find. Der Abg. Ury hat gegen vier Zeitungen, 
darunter die kommuniſtiſche „Humanike“ und den reaktfo⸗ 
nären „Ami du Peuple” Beleidigungsklage eingereicht. 

Bevor die Unterſuchungskommiſſion formell den An- 
trag ftellen wird, daß der ehemalige Juſtizminiſter Perei 
und der frühere Botſchafter in Rom Besnard vor dem 
Staatsgerichtshof wegen Amtsmißbrauchs angeklagt werden 
ſollen, will ſie noch den ehemaligen Miniſterpräſidenten 
Tardieu als Zeugen vernehmen. Tardieu foll darüber auz⸗ 
ſagen, inwieweit ihm die beiden künftigen Angeklagten ſei⸗ 
nerzeit die Wahrheit gejagt haben, als er fih darum han⸗ 
belte, fie bei der erſten parlamentariſchen Debatte über den 
Ouſtrie⸗Skandal vor der Oeffentlichkeit zu decken. 


Die Sowjets machen Wahlen. 


Moskau, 13. Januar. In der geſamten Sowjets 
union ift gegenwärtig die Wahlkampagne für die Sowjet⸗ 
union im Gange, die ſich, laut Mitteilung der Telegraphen⸗ 
agentur der Sowjetunion, in dieſem Jahre durch beſondere 
rege Beteiligung der Bevölkerung auszeichnet. Der Wahl⸗ 
feldzug ſteht unter der Loſung der Umgeſtaltung der geſam⸗ 
ten Politik der Sowjets und der 5 ihrer Bedeu⸗ 
tung bei der Durchführung der Generallinie der Partei auf 
dem Gebiete der Induſtrialiſterun; des Landes, der Kollek⸗ 
tiviſierung der Landwirtſchaft und der Verwirklichung des 
Volkswirkſchaſtsplanes im Jahre 1931. Nach den erſten 
Angaben über die Wahlen der Dorfſowjets beträgt die 
Wahlbeteiligung durchſchnittlich 70 v. H. gegenüber 60 v. 9. 
bei den letzten Wahlen im Jahre 1929. Die Geſamtzahl der 
Stimmbexechtigten beläuft fih auf 83 Millionen, gegenüber 
74 Millionen im Jahre 1929. Unter großer Begeifterung 


ehen die Wahlen in Leningrad vor ſich, wo die Wahlbetei- 
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Gegen die Stiaverei in Liberia. 


Genf, 12. Januar. Das Völkerbundsſekretariat v. 
öfſentlicht eine Note, die die amerikaniſche Regierung dure 
ihren Geſchäftsträger in Monrovia der liberiſchen Regi 
rung übermittelte. Der amerikaniſche Staatsſekretär 
ſon macht in der Note, die in ungewöhnlich barjem T 
gehalten ijt, die Regierung von Liberia darauf aufmerkjant, 
daß in der Republik Liberia, die im Namen der Freif) 
gegründet wäre, eine Lage beſtände, die nicht nur in tragi⸗ 
iher Weiſe im Widerspruch zu den Idealen der Gründer 


ſtehe, ſondern eine Ablehnung der feierlich von Qiberia 


übernommenen Verpflichtungen darſtelle. Aus dem Bericht 
gehe hervor, daß in Liberia a Na und das 
Syſtem der Pfändung der Eingebbrenen im weiteſten Um 
fange beſteht. Gleichzeitig mit der Note und der Denlſcheiſt 
der ameritaniſchen Regierung wird ein Schreiben des Ber 
treters von Liberia beim Völkerbund veröffentlicht, in dem 
die Regierung von Liberia die Empfehlungen der interna⸗ 
tionalen Unterſuchungsausſchuſſes in Liberia annimmt und 
fih verpflichtet, dieſe zur Grundlage einer Veſſerung der 
ſozialen Politik in Liberia anzuerkennen. 


Aus Welt und Leben. 


Die „Tradewind“ dicht vor dem Ziel 
ins Meer geſtürgt. 


Berlin, 14. Januar. Aus Neuyork wird gemeldet, 
daß das Ozeanflugzeug „Tradewind“ mit der Fliegerin 
Hardt und dem Flieger Maclaren dicht vor den Azoren in 
den Ozean geſtürzt jei. 


Bultanausbrüche in Argentinien. 


Neuyork, 14. Januar. Wie aus Buenos Aires yve 
meldet wird, find am Dienstag zwei Vulkane bei San A 
tonio de las Cobres, in der Provinz Los Andes, plö 
in Tätigkeit getreten und haben große Lavamaſſen aus⸗ 
geworfen. Nach den bisher vorliegenden Meldungen jolet 
zahlreiche Opfer an Menſchen zu beklagen ſein, die von der 
Lava begraben wurden. Außerdem wurde die geſarmte 
Ernte in der Nähe der Vulkane vernichtet. Auch die Ver⸗ 
luſte an Vieh ſind ſehr groß. Der Gouverneur von Salta 
hat eine Hilfsexpedition in das Unglücksgebiet entſandt. 


Der Nebel in Hamburg. 
Der Schiſſsverkehr gänzlich stillgelegt. 

Hamburg, 14. Januar. Der Nebel, der mit gerine 
gen Unterbrechungen bereits ſeit Sonntag über A 
burger Hafen und der Unterelbe bis weit über die Nord 
hinauslagert, hat ſich am Dienstag abend und im Laufe der 
Nacht noch verdichtet. Er macht jeden Schiffsverkehr un⸗ 
möglich. Seit über 24 Stunden hat kein Seeſchiff mehr den 
Hamburger Hafen verlaſſen. Die Sichtweite beträgt ſteilen⸗ 
weise keine 5 0 Meter. Zahlreiche Schiſſe aller Größen und 
Nationalitäten haben auf der Elbe Anker geworfen oder 
warten im Hamburger Hafen bezw. auf der Cuxhahavener 
Reede beſſeres Wetter zur Weikerfahrt ab. Im ganzen 
dürften etwa 40 Seeſchiffe durch den Nebel aufgehalten wer- 
den. Von Schiffsunfällen ift zur Zeit nichts bekannt. 


Sturm über Tripolis. 

Nom, 14. Januar. Ueber Tripolis und Umgebung 
wütete ein heftiger Sturm, der großen Schaden anrichtete. 
Wie der Popolo di Roma“ meldet, find drei Tote und 
mehrere Verletzte zu verzeichnen. Ein Haus ſtürzte ein, 
iele Gebäude, beſonders im Ausſtellung, 

t. Die vor Anker liegenden Schiffe wurden gleich⸗ 
hart betroffen. 
Kälte in Spanien. 

Paris, 14. Januar. In ganz Spanien herrſcht jeit 
24 Stunden eine außergewöhnlich ſtrenge Kälte. In 31 
Provinzen ift da Thermometer unter Null geſunken. In 
verſchiedenen Teilen Catalaniens wurden bis zu 10 Grad 
unter Null gemeſſen. In Saragoſſa verzeichnete man 8 und 
in San Ildefonſo ſogar 17 Grad unter Null. In Madrid 
fiel am Dienstag der erſte Schnee. 


„Do X“ wieder hergeſtellt. 

Liſſabon, 14. Januar. Der Führer des „Do X“, 
Kapitän Chriſtianſen, gewährte geſtern einem Vertreter der 
Habas⸗Agentur eine Unterredung, in der er erklärte, daß 
der „Do X“ am Sonnabend oder Sonntag die Werft ver- 
laſſen und am 25. Januar mit ſeinen einzelnen Etappen den 
Südamerikaflug antreten werde. Die Zeit bis zum Start 
ſoll mit verſchiedenen Probeflügen ausgefüllt werden. An, 
dem Transozeanflug wird als einziger Paſſagier Admiral 
Gago Coutinho teilnehmen. 


Die Brandſtiſtungen auf den kubaniſchen Zuckerſeldern 


nehmen in den letzten Tagen alarmierende Formen an. Am 
Dienstag verbrannten allein in der Provinz Oriente 
167 500 Zentner Zuckerrohr. Mehrere verdächtige Perje- 
nen konnten verhaftet werden. Die Regierung ordnete an- 
geſichts der bevorſtehenden Zuckerernte in der bisher ergeb+ 
nisloſen Gegenmaßnahme die Schaffung eines beron sten 
landwirtſchaftlichen Geheimdienſtes und ein ſtandge rich 
liches Strafverfahren ſowie die Todesſtrafe gegen die rand⸗ 
ſtifter an. 
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Widzewer Manufaktur 


Aktien Gesellschaft in Lodz, 


Rokicinska Strasse 54 


Nr. 10 und Nr. 16, 


Empfiehlt: 


Rester, Sekunda- und aussortierie Waren, Barchent, Flanell 
undandereArtikeibekannter Güte, 


hergestellt von der 


Widzewer Manufaktur 


Akt.» Ges- 
in Lodz. 


für OK Erzeugnisse 


Wir machen die geschätzte Kundschaft auf 

= — Artikel der besonderen OK-Marke aufmerksam, die der 
wi 6 ZeWe F beste und dauerhafteste Baumwollstoff sind, den die neuzeitliche 
Textiltechnik herzustellen imstande ist. — Die OK-Stoffe sind 

allerdings teurer als die normalen Waren, doch macht sich dieser höhere Preis vielmals bezahlt. — 
Die OK-Wäsche geht nach einigen Jahren nicht verloren, verliert nach dem Waschen nicht ihr 
unvergleichlich schönes Aussehen, behält für immer ihre schneeige Weiße und den seidenen Griff, 
bildet einen wertvollen und dauerhaften Familienschatz, 
als Erbteil hinterlassen können, — Aus diesem Grunde 
sich die OK-Stoffe auch vorzüglich 


den wir den weiteren 


Aussteuer. 
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INNEN! 


Altientabital: 
Slot 1800 000.— 


empfiehlt 


mit und ohne Kündigung, 


BER AN 


Ueberzengung macht wahr! 


Darum wollen Ste, bevor anderswo lats | 
fen oder beſtellen, ſich erft Zapesiceer | | 
P. Weitz. Cieniietoicsa 18, Front, im Laden. 
überzeugen. Meiraben, Golas, Glais 
bünle, Zapezans und Gi bekommen 
Sie in feinſter und foltdejter führung bei 
wöchentl. Abzapinng v. 5 3L an, ohne Pereis- 
auſſch ag, wie bet Varzahlung. Der ſchlechten 
Zeit Rechnung tragend, gewähren wir eine 


25 % Preisermäßigung! 


Loder Surnpere ne Seat | 


Zu unferem, am 17. Januar d. J. 
im eigenen Vereinslokale ſtattfindenden 


traditionellen Maslenball 


laden wir alle unſere Mitglieder und Angehörige, 
befreundete Vereine und Sympathiker unſeres 
Vereins ein. — Erſtklaſſige Muſtkkapelle A. Thonfeld. 
Dekorationen. — Ueberraſchungen — Kotillon. — 

nen į 
tet: Das Komitee, | 

Eintritt erfolgt nur gegen Vorzeigen der Gins 

ladung, welche allabendlich im Vereinslokale er- 
bältlich ijt $ 
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Deutſche Genoſſenſchaftsbank 


in Polen, WG., 


Lodz, Aleje Kosciusgti 45/47, Tel. 197594 


Ausführung jeglicher Vankoperationen 


zu günſtigen Bedingungen; 
Führung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


Altientabktal: 
Zlolh 1500000. - 


ſich zur 


bel höchſten Tages zinſen. 


8. 8. u. 


Sonnabend, den 17 Ja- 
nuar d. 7, findet der 


traditionelle 


jasienball 


fatt. Die Verwaltung, 
eee 


DOKTOR MEERES 
KLINGER dernden 


Spezialarzt für Haut⸗vene⸗ 
riſche und Haarkrankheiten 
zurückgekehrt 
Andrzeia 2. Tel. 13228 
empfängt von 9 —1uu 5—8. 


In der Hellanſtalt Petri 
kauer 62 von 1—2 Uhr. 


terricht 


ab 50 Groſchen pro Lektion 
in polniſch, deutſch auch 


Wohnung 28. 


Lodzer Bolrszeltung 25 Donnerstag, den 15. Januar 1931. 


Besondere Fabriks- 
marke 


zu ſiſch. Sienkiewicza 79, 


Geschlechtern 


Í Au 


Cheit. kane en J. U. U. 


Am 11. d. M., verfchted 
ganz plötzlich unfer vieljähe 
riges und treues Mitglied 
Herr 


ſt Bergwitz 


im Alter von 51 Jahren. Wir werden dem Vers 
blichenen jederzeit ein ehrendes und bleibendes 
Andenken bewahren. Zu der heute, Donnerstag, 
den 15. d. M. ſtattfin denden Beerdigung vom 
Trauerhauſe,Nawrot 23, aus, werden die geſch. Mite 
glieder gebeten ſich recht zahlreich zu beteiligen. 


PMETARG. 


MAGISTRAT m. ŁODZI ogłasza pisemny 
publiczny przetarg na eksploatację taniej 
jatki na terytorjum Rzeźni Miejskiej w Łodzi 
przy ul. Wolowej na przeciąg jednego roku. 

Oferty pisemne składać należy w Wydziale 
Przedsiębiorstw Miejskich Magistratu m. Eo dzi, 
Plac Wolności 14, pokój Nè 28, do dn. 20 sty- 
cznia 1931 roku do godz. 12 w południe 
w kopertach zalakowanych z napisem: „Oferta 
na eksploatację taniej jatki przy Rzeźni 
Miejskiej w Eodzi, ul. Wołowa“, 

Do oferty dołączyć należy dowód złożenia 
wadjum do depozytu Magistratu w wysokości 
zł, 500.— gotówką. 

Oferty nie odpowiadające warunkom prze: 
targu lub złożone po terminie nie będą 
rozpatrywane, 

Warunki przetargu i umowy są do przejs 
rzenia w biurze Wydziału Przedsiębiorstw 
Miejskich, pokój Nè 28, 


Eódź, dnia 14 stycznia 1931 roku. 
MAGISTRAT m. ŁODZI. 


Heilanstaltzszma 


dar dpczlalärzte für veneriſche Krankheiten 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſschllehlich venerlſche. Blnſon⸗n. Hauitrantbeſten 
Blut- und Stuhlganganalgfen auf Syphilis und Tripper 
Konfultation mit Urologen u. Neurologen. 
vicht⸗Belllabinett. Kos metiſche Heilung. 
Spezteller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Am Sonnabend, den 24. d. M., findet im Lokale des Turnvereins 
„Kraft“, Glumna 17, unſer traditioneller 


Maskenball 


ſtatt, wozu alle unſere Mitglieder und deren Angehörige ſowie 
befreundete Vereine und Sympathiter unſeres 


Zum Tanz ſpielt ein erſtllaſſiges Blasorcheſter. 


N. B. Eintrittsfarten find im Vereinslokale zu haben vom 
15: b M. ab jeden Donnerstag und Sonnabend abends und Sonntag 
von 9.30 Uhr vormittags. 


Fa Hallo: 


Meiſter und Arbeiter 0 


Vereins herzlichſt 
eingeladen werden. N 


die verwaltung. 


mamma a a WA 


Wie tommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Auswahl ftet3 auf Lager 
Sollde Arbeit. Bitte zu bes 
fihitgen. Kein Kaufzwang 
Tapezierer 
A. BRZEZ:NSKI, 
Stenklewicza 32 
Frontladen, Ecke Nawrot 


Zu verkaufen 
ein gut erhaltener 


Ladenſchrank 


mit Büfett. geeignet für 
Salanterie, Schuh- oder 
Milchgeſchäft. Suwalſka⸗ 
trage 12, im Laden. 


Möbliertes 


Zimmer 


ſofolt zu vermieten ev, auch 
an Schüler. 31 erfahren 
A. dg tr, 52, Wohn 18, 
ne. 


Driainelle ſeſdene 


Mastentoitiime 


Stedt-Theater: Gastspiel Junosza-Stepowski 
Donnerstag „Osma zona Sinobrodego“; 
Sonnabend nachm. „Car Pawel I; Freitag 
Premieren „Tragedja Florencka“ und „Raz 
dwa trzy“ 

Kame al- Theater: Gastspiel Stefanja Jar- 
kowska: Donnerstag „Dobra wróżka; in 
Vorbereitung „Roxy“ 

Populäres he- ter: 
„Zarzad Przymusowy“ 


i Tonfilm: „Woher es keine Rückkehr 
gibt“ 
Grand Kino: 
Herzens“ 
Lunas: Tonfilm: „Janko der 
Spiensid: Tonfilm: „Nach Si 
Przedwioinie: „Die Moral der Frau Dulska* 


Freitag Premiere 


Tonfilm: „Die Stimme des 


ikant“ 


